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Montag den 29. Mürz 1858. 


as Abonn ement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Amtliches. 


SE lantanten von Breslau, Oberſten Freiherrn bon Eyettrig und 


Denn den Rotben Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, fo wie 
v den Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Pauck zu Soldin und den Gendarmen 
Dem l ortoto, im Kreiſe Beeskow⸗Storkow, und Scholz zu Prenzlau 
sit 1 emeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kreisgerichtsrath Mekus in 
ae N 0 en zum Rath bei dem Appellationsgericht in Marienwerder; ſo wie 
belereh eichter Bünger in Graudenz, von Heyking in Pr. Stargardt 
I Hoering in Schlochau zu Kreisgerichtsraͤthen; ferner nach dem Ab⸗ 
15 des bisherigen Konſuls Paulſen in St. Thomas (W. J.) den dor⸗ 
gange Kaufmann Theodor Meyer zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 
igen de bisherige Eſenbahn⸗Baue und Betviebsinfpektor bei der Oftbahn, 
ber beck, ist zum technischen Mitgliede der K. Direktion der Oberfchlefi 
1 Eisenbahn in Breslau ernannt worden. 5 y 
Wii bisherige Kreisrichter Köͤrbin zu Poſen iſt zum Rechtsanwalt bei 
kreisgerichte zu Wollſtein und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellallonsgerichts zu Poſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Woll⸗ 
f t. worden. 
fi, SE Utademe der Wiſſeuſchaften hat in ihrer Sitzung bom 25. März 
8 die Herren Philippe Le Bas in Paris, Peter Ritter b. Chlumecky 
185 Un, Georg Roſen in Jeruſalem, Anton Schiefner in Petersburg, 
useprenger in Heldelberg, Andreas Uppſtröm in Üpfala und 
En gl ly in Paris zu Korreſpondenten ihrer philoſophiſch⸗hiſto⸗ 
den klaſſe ernannt. 9 
ec dem Geheimen Miniſterial⸗Archib beſchäftigte Bureau» Aſſiſtent 
erh Hoffmann iſt zum Geheimen Registrator ernannt worden. 
5 Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohen⸗ 
lohe⸗Hehringen bon Slawentziz; der Fuͤrſt von Haßfeldt, von 
Nachenberg; Se. Er der General⸗Lieutenant und kommandirende General 
dis 5. Armeekorps, Graf von Walderſee, von Poſen. 


f Stadtverordneten⸗Sitzung. i 
Milwoch, den 31. März 1858, Nachmittags 3 Uher. 


„en 


a Deutfidbland. 


Preußen. ( Berlin, 28. Marz. [Vom Hofe, General 
v. Selaſinsky; Telegraphie.] Ihre Majeſtäten, die Prinzeſſin 
Alexandrine und die Frau Fürſtin von Liegnitz wohnten heute Vormittag in 
der Schloßkapelle zu Charlottenburg dem Gottes dienſte bei; die Prin⸗ 
zeffin von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin Karl und die übrigen 
Mitglieder der königl. Familie hörten die Predigt im Dome, welche der 
Oberkonſiſtorialrath Snethlage hielt. Mittags machten die hohen Herr- 
ſchaften insgefammt eine Spazierfahrt im Thiergarten; die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm erſchien wieder zu Pferde und war begleitet von 
ihrem Gemahl, der Hofdame Gräfin v. Hohenthal und dem Stallmeiſter 
Mehlert. Es iſt wirklich eine wahre Luſt, die hohe Frau reiten zu ſehen; 
die Führung des Pferdes, ihre graziöſe Haltung iſt wirklich bewunderns⸗ 
werlh. Einen ſehr ſchweren Stand ſcheint die Hofdame dabei zu haben, 
denn man ſieht, ſie hat Mühe, den hohen Herrſchaften zu folgen; und 
ich höre auch, daß ſich dieſelbe nach jedem Ritte ſehr angegriffen fühlt, 
well gerade die Frau Prinzeffin ihre Freude am wilden Reiten hat. 
Das Reitpferd der Prinzeſſin iſt ein trefflicher Renner, und hat für 
deſſen ſchöne Dreſſur die hohe Frau den Stallmeiſter Mehlert ſchon wie- 
derholt belobt. Für uns Berliner hat es einen ganz beſondern Reiz, 
die Prinzeſſin in ſchnellſter Gangart daher ſprengen zu ſehen, und darum 
ſſt auch jetzt die Umgegend vom Schloß Bellevue, wo die hohe Frau ſich 
aufſetz, der Sammelplatz der Spaziergänger. Schon hört man, daß alle 
vornehmen Damen reiten lernen wollen, und die Stallmeiſter ſollen mit 
dieſer noblen Paſſton ganz zufrieden fein. Man macht ſich bereits 
darauf gefaßt, im Thiergarten recht bald eine derartige Kavalkade 
zu erblicken. Möge fie auch nur ſattelfeſt fein! — Nach der Rück⸗ 
kehr aus dem Thiergarten begaben ſich die hohen Herrſchaften 
ſämmilich in das Palais des Prinzen Karl, wo das Diner einge- 
nommen wurde. Abends erſchienen Ihre Königlichen Hoheiten in dan 
derſchiedenen Theatern, auch in der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt, wo Beck⸗ 
Mann zum erſten Mal als Gaſt auftrat, und zwar an Stelle des Fräul. 
Seebach, welche ihr unerwartetes Ausbleiben mit Krankheit durch den 
Lelegraphen hatte entſchuldigen laſſen. — Heute Mittag hatte der Prinz 
von Preußen den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegengenommen und 
Mehrere hochgeſtellte Perſonen empfangen, darunter auch den General 
v. Selaſinskh. Da derſelbe bekanntlich Ordens meiſter der Logen ift, jo 
bringt man dieſen Empfang mit der bevorſtehenden Wahl eines Landes⸗ 
großmeiſters, an Stelle des verſtorbenen Geheimrathes Buſch, in Verbin⸗ 
dung, Als fein Nachfolger wird bereits ein hochgeſtellter Militär bezeich⸗ 
net. — Geſtern hatte der General Graf v. Walderſee, der feit einigen Ta⸗ 
den hier anweſend iſt, die Ehre des Empfanges. — Der Staalstelegraph 
wird bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit dermaßen in Anſpruch genommen, 
aß er die Aufträge gar nicht mehr überwältigen kann; darum ſollen 
Bu auch die Privattelegraphen zum Dienſt herangezogen werden. 
ublitum ift über die Maaßregel, nach welcher, wahrſcheinlich ſchon vom 
u April ab, die Eiſenbahntelegraphen zum allgemeinen Verkehr herange⸗ 
nisch werden, ſehr erfreut; hat es doch nun nicht mehr nöthig, ‚feine De- 
chen erſt nach dem Poſtgebäude zu tragen. Die Eiſenbahndirektionen 
nd natürlich 


füt ihnen ia auch dafür eine bedeutende Einnahme zu. Bisher waren 


Das 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Aus landes an. 


I 


7 


die Bahnhofsbeamten darauf vereidigt worden, keinerlei Privaldepeſchen 


zur Beförderung anzunehmen. 
28. März. Se. Mojeftät der König haben Allergnädigſt geruht: I f denne 


Y Berlin, 28. März. [Der Orient und die weſtmächt⸗ 
liche Allianz; aus dem diplomatiſchen Korps; Tabaks⸗ 
bau zꝛc.] Das neueſte Reſumé aus Konſtantinopel ſagt: „Das allge⸗ 
meine Intereſſe, welches noch vor ſechs Monaten die Angelegenheiten 
des Orients begleitete, iſt ſehr merklich zurückgetreten, ſeildem Lord 
Redeliffe das diplomatiſche Lager von Pera verlaſſen hat, um, wie 
man ſchon damals glaubte, nicht wieder in daſſelbe zurückzukehren. 
Seit ſeiner Abreiſe ſind verſchiedene, ſehr wichtige Zwiſchenfälle einge⸗ 
treten, die theils unmittelbar, theils mittelbar auf die Politik der euro⸗ 
päiſchen Bevormundung der Pforte mächtig eingewirkt haben, und Man⸗ 


ches hat ſich ſeitdem ganz anders geſtaltet. Zu jenen Zwiſchenfällen ge⸗ 


hörten vorzugsweiſe der Aufſtand in Bosnien und der Wechſel des eng- 
liſchen Miniſteriums. Der erſtere, der ungleich weniger Blutvergießen 
und Schreckensauftritte als frühere Vorfälle dieſer Art veranlaßt, dürfte 
nicht ohne wohlthätige Folgen für die ganze, zu Anfang dieſes Jahres 
nach offiziellen Angaben über 10 Mill. Seelen beiragende chriſtliche Be⸗ 
völkerung bleiben. Schon jetzt denkt man im Divan daran, daß es end⸗ 
lich Zeit wird, die im Pariſer Frieden eingegangenen Verbindlichkeiten 
in Beziehung auf das Ordnen der Verhältniſſe der chriſtlichen Kirchen 
und Schulen wenigſtens theilweiſe zu erfüllen. Es durchkreuzen ſich da⸗ 
bei ſo verſchiedenartige Intereſſen und Rückſichlen, beſonders gegenüber 
der zugleich juriſtiſchen und religiöfen Körperſchaft des Ulema's, daß 
man ſehr unrecht thun würde, dem Großherrn und feinen Muſchirs ge⸗ 
rade der Halsſtarrigkeit und des böſen Willens anzuklagen. Das ganze 
Verhältniß iſt ſo zarter und eigenthümlicher Art, daß es durchaus mit 
den reformatoriſchen Beſtrebungen anderer Länder nicht in Vergleich ge⸗ 
ſtellt werden kann. Die fanaliſchen Anhänger des Islam halten die voll⸗ 
ſtändige Ausführung des Hat⸗Humajum geradezu für einen gegen die 
Herrſchaft der Osmanen in Europa geführten Todesſtreich, und von 
ihrem Standpunkte aus mögen fie wohl in manchen Beziehungen Recht 
haben. In Pera iſt feit Lord Stralfork's Abreiſe ein poliuſcher Waffen 
ſtillſtand, eine Zeit der Ruhe und Stille eingetreten, wie fie faſt noch 
nie vorgekommen. Der Lord war, im vollſten Einverſtändniſſe mit dem 
früheren Premieminiſter, der Schöpfer einer neuen Polilik, deren Fun⸗ 
dament im Zuſammengehen mil Oeſtreich beſtand, ein Verhältniß, das 
der geiſteskraftige Prokeſch v. Oſten für die Intereſſen feiner Regierung 
in den Landſchaften an der unteren Donau vortrefflich zu benutzen ver⸗ 
ſtand. Aber durch dieſes neue Bündniß drohte ein gewaltiger Riß in 
die weſtmächtliche Allianz zu kommen; in Beziehung auf den Orient war 
bereits in den Intereſſen und Maaßregeln eine Trennung eingelreten, die 
Frankreich ganz in die Arme Rußlands brachte, das ſtill und unſichtbar, 
aber deſto wirkſamer feine alte Politik feſthielt. Bei dieſem vollſtändigen 
Schisma, das in das europaiſche vormundſchaftliche Forum gekommen 
war, athmete die Pforte wieder freier und die Erfüllung der eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten in Beziehung auf ihre adminiſtrativen Verhält⸗ 
niſſe ſchien ihr nicht ſehr dringend, bis ihr von anderer Seite her von 
den Rajah's, den chriſtlichen Unterthanen ſelbſt, eine ernſte Mahnung zu 
Theil wurde. England dachte aber ſchon ſeit Jahr und Tag daran, die 
weſtmächtliche Allianz nicht in den Steeitigkeiten des Orients untergehen 
zu laſſen; es rief den Lord ab und man handelte dabei ganz im Geiſte 
des neuen Miniſteriums, das eifrig bemüht ift, überall das weftmächt- 
liche Bündniß gegen Rußland feſtzuhalten und ſich dabei nur gar zu 
gern der Reminiszenzen an den Feldzug in der Krimm bedient u. f. w.“ 
Dieſen Aeußerungen des Verfaſſers des Wochenreſumé's läßt ſich wohl 
noch hinzufügen, daß Frankreich willig auf die Anerkennung und Feſt⸗ 
haltung dieſer Reminiszenzen einzugehen ſcheine. Dafür dürfte wohl 
auch die Thatſache ſprechen, daß es den Herzog v. Malakoff zum Nach⸗ 
folger des Herrn v. Perſigny auf den Bolſchafterpoſten in London er⸗ 
nannt hat. Wie weit aber dieſe Erinnerungen als Stützpunkte für die 
Gegenwart und Zukunft reichen und genügen werden, darauf kann man 
ſehr geſpannt ſein. — Was das fremde diplomatiſche Korps in Berlin 
anbetrifft, ſo iſt eins der reichſten Mitglieder der engliſchen Geſandiſchaft, 


John Ruſſel, der dem Lord Bloomfield attachirt war, abberufen und 
dem Vernehmen nach zum Legationsſekretär nach Konſtantinopel beſtimmt, 


ſobald Lord Stratford's Nachfolger ernannt ſein wird. — Ju dieſem 


Augenblick befinden ſich mehrere öſtreichiſche Handelsagenten in Borlin, 


die in den Marken bedeutende Ankäufe von Tabak gemacht haben. Man 
bemerkt dabei, daß einige öſtreichiſche Blätter ſchon vor Jahr und Tag 
miltheilten, daß ſich in den kaiſerlichen Magazinen ſehr große Poſten 


von uckermärkiſchem Tabak befinden, die für die Armen beſtimmt ſind. 
Schon feit einigen Jahren iſt durch größere Ankäufe und Kontrakte von 


Seiten des Auslandes der Anbau des Tabaks in mehreren Kreiſen der 
Provinz Brandenburg ſehr lohnend geworden. Die ganze preußiſche 
Tabaksprodukllon wurde im Jahre 1857 auf 130,000 Centner ange⸗ 


nommen. Dazu lieferten die Marken über 60,000, Pommern 35,000, 


Schleſien faſt 30,000 und Sachſen elwa 8 — 10,000 Centner. 
ſchleſiſche Tabak ſteht in der Qualität weit hinter dem märkiſchen zu⸗ 


Der 


rück. — Seit dem Anfang dieſer Woche ſind wieder viele Tauſend Hände 


durch den Wiederbeginn öffentlicher Arbeiten in Thätigkeit gekommen. 


Breslau, 26. März. [Major Neumann +.) Heute Bor- 
mittag verſchied hier nach längerm Krankenlager der k. Major und 
Platzmajor, Ritter ꝛc. Karl Ludwig Neumann, im 66. Lebensjahre. 


Danzig, 26. März. [Dr. Anger f.] Geſtern Nachmiltag ſtarb 
nach nur ganz lurzem Unwohlſein eine der hervorragendſten wiſſenſchaft⸗ 
nun auch gezwungen, noch mehr Beamte anzuſtellen; doch 


lichen Notabilitäten unſerer Provinz, der Profeſſor und Oberlehrer am 
hiefigen Gymnaſtum, Dr. Anger. Der Verſtorbene, der zu den älteften 


Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Lehrern dieſer Anſtalt gehörte, auch langjähriger Vorfitzender der hieſigen 


„Naturforſchenden Geſellſchaft“ war, hat ſich durch naturwiſſenſchaftliche 
Arbeiten in weiteren Kreiſen einen Namen erworben. Obſchon betagt, 
war er doch noch recht rüſtig. (Sp. Z.) 


Elbing, 25. März. [Stadiverordnetenwahl.] Geſtern 
fand hier eine Ergänzungswahl für die Stadtverordneten ftatt, in wel⸗ 
cher der Redakteur des „Neuen Elbinger Anzeigers“, Hermann Rieſen, 
faſt ſämmtliche Stimmen erhielt. 


Oeſtreich. Wien, 25. März. [Status quo in Montene⸗ 
gro; der türkiſche Kommiſſar in Bosnien; das Beſitzrecht 
der Juden.] Alle Drohungen der hieſigen Preſſe gegen Montenegro 
und alle ihre Theilnahme für die Integrität der Pforte kommen am Ende 
doch nur auf den Wunſch hinaus, in Montenegro einen für Oeſtreich un⸗ 
ſchädlichen und wo möglich vortheilhaften status quo zu erhalten. Da⸗ 
nilo ſoll gezähmt, die Pforte deshalb aber nicht durch den Gewinn einer 
neuen oder verſtärkten Position in Montenegro gekräftigt werden. Die 
Konferenzen zwiſchen Fürſten Kallimachi und Graf Buol, die Weiſungen 
von Baron Mamula an Danilo und die Abſendung einer Mittelsperfon 
von Seiten des letzteren nach Konſtantinopel ſtehen in einem großen Ge⸗ 
genſatz zu den Verderben drohenden Deklamationen der hiefigen Preſſe 
gegen Montenegro. — Ueber die Thätigkeit des Kommiſſar Azis Paſcha 
in Bosnien ſchreibt die „Wiener Zeitung“: Einen ſehr entmuthigenden 
Eindruck machte es auf die Chriſten; aus dem Munde des Kommiſſars 
der hohen Pforte ſelbſt zu vernehmen, daß die Zeugenſchaft der Chriſten 
gegen einen Türken keine Beweiskraft habe. Die Deputirten der kathol. 
Geiſtlichkeit empfing Azis Paſcha ſehr huldvoll; ſie wurden von ihm zum 
Mittagseſſen eingeladen, was bei den übrigen Türken große Mißbilligung 
fand; bei dieſer Gelegenheit erklärte er ihnen aber zugleich, daß er das 
Drittel nicht aufheben werde, ſondern die Regulirung dieſer Angelegen⸗ 
heit der Uebereinkunft der Chriſten mit den Begs überlaſſen müffe; et 
werde trachten, die Laſten der Chriſten nach Möglichkeit und Thunlichkelt 
zu erleichtern, könne aber jetzt mit Sicherheit nur verſprechen, daß der 
Zehent (desetina) von nun an nicht mehr verpachtet, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich zu Steuern geſchlagen und unter Einem entrichtet werden ſolle. 
Vor ſeiner Abreiſe nach Tusla verordnete Azis Paſcha, daß jede Nahie 
ſechs Deputirte, und zwar zwei Türken, zwei Katholiken und Gräco⸗ 
Chriſten, wählen ſollte, welche ihm im Falle ihrer Berufung ihre Anlie⸗ 
gen mündlich zu eröffnen haben wird; dieſelben ſollen jedoch mit ſchrift⸗ 
lichen Vollmachten der Rajah verſehen ſein, worin ſich dieſe mit Allem, 
womit ſich die Deputirten zufrieden ſtellen werden, ebenfalls zufrieden 
ſtellt und auf das Recht der Beſchwerdeführung verzichtet. — Das Ge⸗ 
ſuch eines Iſraeliten um die Einverleibung feines. Eigenthumsrechtes auf 
eine aus dem Nachlaß feiner Mutter auf ihn übergegangene, von letzte⸗ 
rer im Jahre 1849 durch Kauf erworbene Realität wurde von einem 
Bezirksamte und dem böhmiſchem Oberlandesgericht übereinſtimmend 
abgeſchlagen und die Zurückweiſung des außerordentlichen Reviſtonsre⸗ 
kurſes, damit begründet, daß die bis 1. Januar 1848 beſtandenen, die 
Beſitzfähigkeit der Israeliten beſchränkenden Vorſchriften proviſoriſch wie⸗ 
der in Wirkſamkeit getreten ſeien und vor dem Jahre 1848 in Böhmen 
nur der Beſitz von Dominikal⸗ und ſtädtiſchen Grundſtücken mit der Be⸗ 
fugniß, darauf Gebäude aufzuführen, jedoch keineswegs die Erwerbung 
chriſtlicher Häuſer geſtattet geweſen ſei. 5 

Wien, 26. März. [Verhältniß zu England und Frank- 
reich.] Die hieſige Preſſe vertritt die verſchiedenen Anfichten über die 
Bedeutung der Miſſion, die dem Marſchall Beliffier in London anvertraut 
iſt. Die „Preſſe“ ſieht in ihm nur den Militär, der mit kategoriſchen 


Forderungen auftrelen wird. Die „Oſtdeutſche Poſt“ betrachtet ihn, den 


Krimmfeldherrn, als das Pfand, welches Ftankreich für die Erhaltung 


der Allianz England darbietet. Der „Wanderer“, um vorſichtig zu Werke 


zu gehen, fieht in ihm Beides, den Mann des Krieges und des Friedens, 
je nachdem ſich die Umſtände in London geſtalten. Die günſtigſte Stellung 
in dieſer Frage nimmt aber die Regierung ein. Mag auch die Allianz der 
Weſtmächte, wie die meiſten Politiker noch annehmen, erhalten bleiben, 
jo wird die Erſchütterung, mit der fie die letzten Ereigniſſe bedrohten, 
nicht ganz vergeſſen werden können und England wie Frankreich werden 
ſich nach neuen Stützpunkten umſehen müſſen. Schon in der letzten Zeit 
war Oeſtreich der gemeinſame Gegenſtand ihrer Bewerbungen. Oeſtreich 
halte vom Falle Palmerſtons den Haupwortheil gezogen. Graf Derby 
halte die Erbſchaft, die ihm von Palmerſton in der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehung zu Oeſtreich hinterlaſſen war, mit Freuden angetreten und mit 
großem Eiſer gepflegt. Aber auch Frankreich hatte dem hieſigen Kabinet 
zu erkennen gegeben, welchen Werth es auf eine Verſtändigung mit ihm 
lege. Je unklarer aber die Verhältniſſe in London ſind, je mehr die 
Allianz der Weſtmächte den Charakter des Proviſoriſchen annimmt, um 
ſo ſicherer rechnet das hieſige Kabinet darauf, beide Mächte für ſeine In⸗ 
tereſſen, namentlich für feine Don au⸗Intereſſen, günſtig zu ſtimmen. Die 
oberſte Vermittelung der Differenzen in den weſtlichen türkiſch⸗flaviſchen 
Provinzen, im Nothfall eine bewaffnete Intervention, das iſt der Wunſch 
des hieſigen Kabinets. Der Kaiſer der Franzoſen würde ihm zwar den 
letzten Gewinn, den er aus dem orientalifhen Kriege davongetragen, 
nicht leicht abtreten und Oeſtreich das Schiedsrichleramt zwiſchen dem 


Sultan und ſeiner chriſtlichen Rajah überlaſſen. Allein Graf Buol ver⸗ 


zweifelt nicht daran, daß ihm auch dieſes Amt noch zufallen werde. Er 


berechnet, wie gerade die letzte franzöſiſch⸗engliſche Krifis den auswärtt⸗ 


gen Einfluß Frankreichs beſchränkt habe. Sardinien ift verſtimmt; Nea⸗ 


pel kommt England entgegen und rächt ſich an Palmerſton für den Bei⸗ 


ſtand, den derſelbe Frankreichs Reformforderungen geliehen hatte, durch 
die Zuvorkommenheit, mit der er Lord Derby in der Sache der beiden 


brlllſchen Maſchiniſten entgegenkommt. Je mehr Frankreich auf ſich zurück⸗ 


gewieſen wied, rechnet Graf Buol, um ſo weniger wird es die Regulirung 


der orientaliſchen Differenzen beherrſchen können. Und England? Die 
Eiferſucht des briiſchen Volkes würde nur durch eine bewaffnete Inter⸗ 
veution Oeſtceichs in den Provinzen der Türkei gereizt werden. Aber 
bleibt dann nicht zunächſt die diplomatiſche Beherrſchung dieſer Streit⸗ 
frage, die dem Verſtändniß des britiſchen Volkes ohnehin fern liegt? 
Dies oberſte Schiedsrichteramt glaubt das hieſige Kabinet durch die jetzige 
Lage der weſtlichen Allianz ſicher zu gewinnen. Für alles Weitere hofft 
es ſchon durch neues Temporiſiren zu ſorgen. (3) 

— [Ein induſtrielles Unternehmen.] Ein intereſſantes Fak⸗ 
tum wird jetzt über die mit großem Geſchrei ins Leben getretene Aklien⸗ 
geſellſchaft für Induſtrie und Bergbau im Bielathale ruchbar. Ein Ba⸗ 
ton Düder aus Preußiſch⸗Schleſten und der Gerichtsdirektor Rachel aus 
Dresden hatten ſich zur Gründung konzeſſiontren laſſen, fie kauften in 
Bilin eine Dampfmühle, die Kruppaer Kohlenwerke, eine Glasfabrik ꝛc., 
zahlten dafür eiwa 10,000 Gulden und ließen 190,000 Gulden als 
Schuld darauf haften. Die Aktiengeſellſchaft ſollte den Gründern dieſe 
werihvolle Erwerbung für 375,000 Gulden abkaufen. Es war gelungen, 
auf 52 Aktien wirkliche Zeichner zu erlargen; mit großer Liberalilät be⸗ 
gab man noch gegen 400 Akuen an andere Perſonen, um nur eine Ge⸗ 
neralverſammlung und ſcheinbare Mehiheitsbeſchlüſſe zu erzielen. Zum 
Vorſtande des Verwaltungsrathes hatte man einen Mann gewählt, deſſen 
Name im Rufe der Solidität ſteht. Dieſen Ruf wußte ſich derſelbe auch 
zu erhalten, er drängie darauf, daß die Einzahlungen zur Geſellchafis⸗ 
kaſſe übergeben würden. Und was ſtellte ſich da heraus? Die Einzah⸗ 
lungen betrugen nicht mehr als 2600 Gulden. Dieſe Summe haue der 
Baron Dücker an ſich genommen und deckte ſie mit dem Wechſel eines 
Mannes, der bereits exctssus war, von dem alſo nichts erlangt werden 
konnte. Inzwiſchen aber waren Wechſel im Namen der Geſellſchaft von 
dem als Fälſcher verfolgten Dresdener Bankier Bondi in Umlauf geſetzt 
worden. Was nun mit der Geſellſchaft wird, läßt ſich ſchwer jagen. 
Vermuthlich wird, fie in Nichts zerfaken und die Zeichner, welche einge⸗ 
zahlt haben, werden ſich an die Bankiers reſp. an den Herrn v. Dücker 
zu halten haben. (8 3.) 


Sachſen. Leipzig, 27. März. [Dekan Lechler.] Die 
Stabtöerordneien hallen, wie die „D. A. Z.“ meldet, am 24. d. ihre 
Eiklärung abzugeben, ob ſie ſich betreffs des ihnen zuſtehenden Einſpruchs 
gegen die Wahl des Dekans Lechler zum hieſigen Superintendenten ſchon 
jetzt oder erſt nach Anhörung einer Probepredigt erklären wollten, und 
dem Vorſchlage des Ausſchuſſes gemäß beſchloſſen fie einſtimmig, nach 
Lage der Sache ohne alles Präjudiz für andere Fälle von Abhaltung 
einer Probepredigt abzuſehen und auf ihr Veto zu verzichten. Die Ge⸗ 
nehmigung des Miniſteriums iſt erfolgt, und der Erwählte wird die Lei⸗ 
tung des einen Theils der bisherigen Diözeſe Leipzig, nämlich der Stadt⸗ 
biögefe, übernehmen, eine Profeſſur an der Univerſität bekleiden und zwei⸗ 
ter Beifiger bei der königl. Kreisdireklion fein. 


Heſſen. Worms, 27. März. [Lutherdenk mal.] Ihre 
Majeſtaten der König und die Königin von Preußen haben dem Aus⸗ 
kaufe des Luther⸗Denkmal⸗Vereins zur Förderung ſeines evangeliſchen 

nternehmens einen Beitrag von 1000 Fl. überſenden laſſen. 


| Großbritannien und Irland. 


London, 24. März. [Parlament.] In der geſtrigen Ober⸗ 
haus ſiung wurde ein Antrag des Earl von Shaftesburb auf Vorlegung 
der bei dem Prozeſſe des Königs von Delhi abgegebenen Zeugenausſagen ges 
nebmigt. Der Earl von Ellenborough bemerkte mit Bezug auf die Anwer⸗ 
bung bon Negern an der afrifanifchen Küſte für den Kriegsdienſt in Indien, 
es ſei allerdings wahr, daß die Regierung den Plan entworfen hade, zu 
dieſem Zwecke Kroomen an der weſtafrikaniſchen Küſte zu werben; dieſe 
Kroomen jeien ſchon häufig auf engliſchen Schiffen mit dem beſten Erfolge 
als Seeleute verwandt worden. Sie würden ſehr geeignet fein, in gewiſſen, 
fur Euroräet. ungeſunden Gegenden Indiens, an den Mündungen des Gan⸗ 
ges z. B., des Jrawaddy und anderer Flüſſe, zu dienen. Die Kroomen ſeien 
an das tropiſche Klima gewöhnt, äßen nichts als Reis, ſeien gute Schützen 
und beiäpen alle für gute leichte Truppen erforderlichen Eigenſchaften. Er 
habe gen unſcht, das Experiment zu machen. Doch könne die Anwerbung 
nicht eher erfolgen, als bis die Meutereiakte eine Aenderung erfahren habe. 
Lord Wrougbam äußerte nochmals, daß, er den Plan für ſehe gefährlich 
halte, und er erklärte, es ſei die Pflicht des Hauſes, jeder Auswanderung 
aus Afrika, welche den Sklavenhandel direkt oder indirekt begünſtige, entge⸗ 
genzuarbeuen. 5 g 5 1 

In der geſtrigen Unterhaus ſitzung lenkte Milnes die Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes auf die Unbequemlichkeiten, denen britiſche Unterthanen in 

olge der mit dem ſranzöſiſchen Paßſyſtem vorgenommenen Aenderungen aus⸗ 
geſeßt ſeien. Es werde dringend Abhulfe für dieſen Uebelſtand erbeiſcht. 
Er halte es für eine unzweckmätzige Neuerung, wenn hinfort nicht das aus⸗ 
wärtige Amt, fondern das Mimiſterium des Innern Päſſe ausgebe. Schlleß⸗ 
lich beantragte er die Vorlegung der mit der franzoͤſiſchen Regierung über 
dieſen Gegenſtand gewechſelten Korreſpondenz und der vom auswärtigen Amte 
feit 1815 erlaſſenen, Paßregulationen. Walter unzerſtützte den Antrag. Fitz⸗ 
gerald bemerkte, die Regulirung des Paßweſens in Frankreich ſei eine in⸗ 
nere Angelegenheit der franzöſiſchen Regierung, mit welcher England nichts 
zu ıbun babe. Wenn man von Reiſenden in Frankreich die Erfüllung ges 
ſwiſſer Bedingungen verlange, fo habe die engliſche Regierung die Pflicht, 
ihren Stoatsangebörigen die Erfüllung dieſer Bedingungen fo ſehr wie moͤg⸗ 
lich zu erleichtern. Franzöſiſcherſeits ſei man der engliſchen Regierung in 
einem liberaleren Geiſte entgegengekommen und habe erklart, daß man eng⸗ 
liſche Paͤſſe in jeder Form als gültig anerkennen werde. Die engliſche Re⸗ 
gierung beabſichtige, Paßbureaus in allen Häfen zu errichten und auch fonft 
Eileichterungen des Paßweſens eintreten zu laſſen. Lord Palmerſton erklärte 


ſich mu Wurlegung der Papiere einperſtanden, ſchlug aber als Amendement 


dor, daß auch die auf dem auswärtigen Amte ſeit einigen Jahren eingegan⸗ 
genen Papiere in Bezug auf die Rückkehr engliſcher Arbeiter, die mit Päſſen, 
welche ſie von den flanzoͤſiſchen Konfularagenten in England erhalten hatten, 
in Frankreich angekommen waren, vorgelegt werden. Der Redner tadelte 
das Paßſytem im Allgemeinen, weil nur der ehrliche Reisende darunter 
leide. Er erzählte unter Anderem, wie er ſelbſt einmal unter der Regierung 
ſtarls X. in Frankreich beinahe verhaftet worden wäre, weil fein Paß nicht 
ganz in Ordnung geweſen fei. Orſini hingegen ſei mit einem regelmäßigen, 
bon ihm (Palmerſton) ausgefertigten Paſſe ungehindert nach Paris gelangt. 
Der Antrag wurde mit dem Amendement Palmerſten's genehmigt. Lord 
Bury erhielt mit 105 gegen 62 Stimmen Erlaubniß zur Einbringung einer 
Bill, durch welche die Verheirathung mit der Schweſter der verſtorbenen 
Frau geſtattet wird. 


— [Tagesnotizen.] Nach reiflicher Ueberlegung hat es dle Regie⸗ 
rung jetzt doch für angemeſſen gehalten, den Drucker der von Pyat, Beſſon 
und Taladier unterzeichneten, in franzöſiſcher Sprache bier veröffentlichten 
Brochure vor die Gerichte zu citiren. Der Verhaftsbefebl klagt ihn an, daß 
er, „am 1. März d. J. eine gewiſſe falſche, ſkandalöſe, boshafte, aukrühreriſche 
und defamirende, den Kaiſer der Franzoſen betreffende Schmähſchrift geſetz⸗ 
widrig gedruckt und veroffentlicht babe, zu dem Zwecke, um verſchiedene Per⸗ 
fonen zur Ermordung der beſagten Maſeſtät aufzureizen.“ Der Angeklagte, 
ein polniſcher Flüchtling, Namens Stanislas Tchorzewski, der am Haymarket 
einen kleinen Buchladen bält, erſchien geftern vor dem Polizeirichter Gardine 
in Bowſtreet. Hr. Vodkin führt auch diesmal im Namen der Regierung die 
Klage, und Hr, Leverſon hat die Vertheidigung übernommen. Erſterer trägt 
darauf an, den Angeklagten bis auf Weiteres in Haft zu halten, oder nur 
gegen genügende Bürgſchaft frei zu laſſen. Zur Begründung der Anklage 
werden Stellen aus jener Brochure vorgeleſen. Die perſönliche Bürgſchaft 
des Angeklagten allein will Hr. Bodkin nicht gelten laſſen. Der Veriheidi⸗ 


ger macht ſich anbeiſchig, binnen 24 Stunden in J. Stuart Mill (dem be⸗ 
kannten Philoſophen) einen tadelloſen Bürgen zu ſtellen. Bis dahin bleibt 
der Angeklagte in Gewahrſam. — Der Klubpräſident der kleinen Taverne 
bei Temple⸗Bar, genannt zum „grünen Drachen“, oder auch „Diskuſſſonsforum“, 
in welcher neulich eine von franzöſiſcher Seite inkriminirte Debatte darüber 
ſtattgefunden: „ob Tyrannenmord zu den erlaubten Dingen gehöre“, bat ſich 
brieflich direkt an den Kaiſer gewendet und verſichert, daß jene Diskuſſion 
eine rein philoſophiſche geweſen ſei, ohne Rückſicht auf gegenwärtige Zuſtände 
der lebenden Monarchen, und daß das zumeiſt aus ehrſamen Bürgers⸗ und 
und Geſchäctsleuten beſtehende Auditorium ſich an jenem Abende entſchieden 
gegen Mörder aller Art ausgeſprochen habe. Darauf hat derſelbe vom 
Pribaiſekretär des Kaifers einen Brief erhalten, in welchem ihm für die 
freundliche Aufklärung gedankt und tief bedauert wird, daß jene Debatte 
fo ganz uniichtig aufgefaßt worden ſei. f 5 
London, 25. März. [Vom Hofe; Handels aus weis.] Die 

Königin hielt geſtern Lever im St. Jamespalaſt, das jedoch nicht fo 

zahlreich wie das letzte beſucht war. Durch den preußiſchen Geſandten 

wurde Hr. A. W. Deichmann vorgeſtellt. Es war dies die einzige Vor⸗ 

ſtellung im Kreiſe des diplomaliſchen Korps. Der ſächſiſche Geſandte 

iſt geſtern Abend nach Paris abgereiſt, um den Prinzen Georg über⸗ 

morgen hierher zu geleiten. Herr v. Perſigny ſoll in den nächſten Tagen 

nach Paris zurückkehren. Er wird der Königin noch vor deren Abreiſe 

nach Windſor fein Abberufungsſchreiben überreichen. — Der Handels- 

ausweis für Februar iſt heute erſchienen. Die britiſche Ausfuhr im ge⸗ 

nannten Monat betrug 7,288,000 Pfd., über 2,000,000 Pfd. weniger 

als im Februar 1857 und eine halbe Million weniger als im Februar 

1856. In den zwei erſten Monaten von 1858 zuſammen betrug‘ fie 

14,510,000 Pfd., gegen 18,371,000 Pfd. in derſelben Periode von 

1857 und gegen 15,700,000 Pfd. in 1856. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Un⸗ 
terhauſes fielen einige Worte über die neuliche Rauferei zwiſchen Po⸗ 
lizei und Studenten in Dublin. Mr. Hatchell, der ſich der Polizei an- 
nahm, beantragte die Vorlegung gewiſſer Papiere; eine Motion, die er 
am Schluß wieder zurücknahm, nachdem der Atlorney General für Ir⸗ 
land eine unparteiiſche Unterſuchung des Vorfalls zugeſagt hatte. Die 
Oppoſitionsſprecher hielten es durchgehends mit der Polizei, indem ſie 
die Studenten als die von der Toryregierung aufgemunterten Vertreter 
des raufluſtigen Orangismus darſtellten; die Reglerungsfreunde prole⸗ 
flirten gegen dieſen Verſuch „politiſches Kapital“ zu machen. Zuletzt 
wurde von beiden Seiten eingeräumt, daß der Krawall nicht die ihm zu⸗ 
geſchriebene Bedeutung hatte. 

— [Verhaftung des Biſchofs Gobat.] In Jeruſalem iſt 
der bisher noch nicht dageweſene Fall vorgekommen, daß der dortige 
engliſche Biſchof (Dr. Gobat) durch den britiſchen Konſul verhaftet wurde. 
So melden Briefe, die mit der letzten orientaliſchen Poſt hier eingetroffen 
find. Beide Herren ſollen ſeit längerer Zeit in Unfrieden gelebt haben. 
Aus irgend einer Veranlaſſung ließ der Konſul den Biſchof vor Kurzem 
vorladen, und da Letzterer der amtlichen Vorladung nicht Folge leiſtete, 
wurde er „wegen Mißachtung des Gerichtshofes“ in aller Form verhaf- 
tet. Es iſt kein Zweifel vorhanden, daß der Biſchof einen Fehler be- 
ging, der Vorladung nicht zu folgen, aber das ſummariſche Verfahren 
des Konſuls wird auf alle Fälle zu einer weiteren Unterſuchung führen. 

London, 26. März. [Parlament.] In der geſtrigen Ober- 
haus ſitzung erklärte der Earl von Ellenborough, er habe den Inhalt 
der oſtindiſchen Bill den Direktoren der Oſtindiſchen Kompagnie privalim 
mitgetheilt; die Kompagnie ſelbſt ſei dem vom Unierhaufe abgegebenen 
Votum zufolge als todt zu betrachten. Der Earl von Granville und 
ſelbſt Lord Derby tadelten dieſe Auffaſſung. Lord Malmesbury theilte 
mit, daß einer der in Neapel verhafteten engliſchen Ingenieure, Watt 
nämlich, in England angekommen ſei und daß man feinen Leidensgefähr⸗ 
ten Park gegen Hinterlegung einer Kaution in Neapel in Freiheit geſetzt 
habe. — Im Unterhauſe beantragte Roebuck die Abſchaffung der iriſchen 
Lordſtatthalterſchaft. Der Antrag ward nach lebhafter Diskuſſion mit 
243 gegen 116 Stimmen verworfen. 

In heutiger Sitzung des Unterhauſes wurde die Indiabill von 
Disracli eingebracht. Nach derſelben fol die Oſtindiſche Kompagnie er⸗ 
ſetzt werden durch einen Miniſter, einen Bizepräfidenten und 18 Räthe. 
Von letzteren werden 9 durch die engliſche Krone, 4 durch indiſche Fonds⸗ 
beſitzer und 5 durch die Parlamentswähler Londons, Liverpools, Man⸗ 
cheſters, Glasgows und Belfaſts gewählt. Die Räthe haben kein Veto 
und müſſen mit den Verhältniſſen Indiens bekannt ſein. Die Dauer der 
Amtszeit iſt in der Bill auf 6 Jahre feſtgeſetzt. Die Patronage bleibt 
unverändert wie bisher. Nach einer kurzen Debate, in welcher die mei⸗ 
ſten Mitglieder ihr Uriheil reſervirten, vertagte ſich das Haus. 

London, 27. März. [Veränderungen im diplomatiſchen 
Korps.] Sicherem Vernehmen nach gehen der Legationsſekretär Lord 
Loftus in Berlin, als Geſandter nach Wien, Sir John Crampton, Ge⸗ 
ſandter in Hannover, als Geſandter nach Petersburg. Andrew Bucha⸗ 
nan, Geſandter in Kopenhagen, als Geſandter nach Madrid, Legations⸗ 
ſekretär Henry Elliot in Wien, als Geſandter nach Kopenhagen, Bot- 
ſchafisſekreſär Henry Howard in Paris, als Gefandter nach Florenz. 
Lord Chelſea wird Geſandlſchaftsſekretär in Paris. (Tel. 8 


Frankreich. 


Paris, 25. März. [Die Beziehungen zu England; die 
franz. Marine.] Die öffentliche Meinung hält auch nach der Er⸗ 
nennung Peliſſiers, wie vor derſelben, die guten Beziehungen zu England 
für ernſtlich bedroht und, was für dieſe Beziehungen mißlicher iſt, man 
ſcheint im Publikum den Gedanken an die Möglichkeit eines vollſtändigen 
Bruchs mit großem Gleichmuth zu ertragen. Das Dekret über Reorga- 
nifation des Admiralitätsraths wird ebenfalls im Sinne dieſer neuen 
Stellung gegen England ausgebeutet, und da man nirgend ſo ſehr, wie 


hier, geneigt iſt, aus einer Mücke einen Elephanten zu machen, ſo kann 


man ſich denken, was man hinter dieſem Dekrete wittert, zumal aller⸗ 
dings nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß die Marineaushebungen 
in dieſem Jahre in viel umfaſſenderer Weiſe vorbereitet werden, als 
früher, obgleich andererſeits wieder das Zuſammentreffen dieſer Aushe⸗ 
bungen mit dem Anfangen der minder freundlichen Beziehungen zu Eng⸗ 
land ein rein zufälliges iſt, da dieſe Aushebungen für gewöhnlich im 
Monat März ausgeſchrieben werden. Es iſt aljo für denjenigen, der 
mehr auf den Grund, als auf die Oberfläche der Dinge zu ſehen pflegt, 
für die Gegenwart noch kein Grund zur Beſorgniß vorhanden, wenn 
auch Louis Veuillot vom „l'Univers“ in ſeinem letzten Artikel einen wah⸗ 
ren Sturm von Schlachtſanfaren über den Kanal hinſchmettert, Drohun⸗ 
gen im Uebrigen, die bei dem Zuſtande der hieſigen Preſſe mehr ins Ge⸗ 
wicht fallen, als wenn ſich die „Times“ beikommen läßt, eine Breitſeite 
voll Grobheiten gegen das Staatsſchiff von Frankreich zu ſchleudern. 
Immerhin aber konnen alle dieſe Vorkommniſſe keinen Grund zur Be⸗ 
ſorgniß, weder hier noch jenſeit des Kanals, abgeben, deſto mehr indeſſen 
die Anſtrengungen, die ſeit geraumer Zeit ſchon von der Verwaltung der 
Marine gemacht werden, und die furchtbare Proportionen anzunehmen 
drohen. Mit Reorganiſation des Admiralitätsraihs nämlich werden fol- 
gende Maaßregeln zur Hebung der franzöſiſchen Marine ausgeführt wer⸗ 


deren Kriegs häfen zur Aufnahme der Arbeiten bezüglich dieſ 


den: 1) Umwandlung der für dieſe Prozedur tauglichen Seg 


gemiſchte Fahrzeuge; 2) allmälige Herſtellung einer Dampf 
150 Kriegsſchiffen verſchiedener Größe und nach den vorzüglich otte von 
dellen; 3) Vollendung der bereits im Bau begriffenen Transpef M. 
und Umbauung einiger Segelfregalten in Transporidampfer, bi 8 du woe 
der letzten 72 Fahrzeuge erreicht; 4) ſoll die Vollendung des Rrie e ga 


von Cherbourg beſchleunigt und die Aus bauung der Werfte in den dia n 
an. 


8 er n 
in Angriff genommen werden. Das Marinebudget dürfte zu digen dil 


während der folgenden 13 Jahre, binnen deren die ganze t 
der Flotte vollendet ſein ſoll, auf 73 Millionen jährlich ern lt 
Wenn ich nun hinzufüge, daß allerdings in den Häfen von Breſt erden, 
bourg, Lorient, Rochefort und Toulon eine erhöhte Thätigkeit 1 Che, 
nommen wird, ſo dürfte dies freilich jenfeit des Kanals mehr de 
merkſamkeit erregen, als die Ernennung des Marſchalls Peliſſter Auf. 
Geſandten in London und die in Umlauf geſetzten Gerüchte „ unter 9 
ich des Kontraſtes halber auch das mitiheilen will, daß beire 1 
Vorarbeiten zu dem vielbeſprochenen ſubmariniſchen Tunnel 4: 
England und Frankreich die engliſche Eiſenbahnkompagnie South 
Railway im Einvernehmen mit der franzöſiſchen Nordbahn der 
bezüglich der nothwendigen Vorarbeiten bereits Vorſchlä 
ben fol. (3.) 


— [Die Ernennung ‚Beliffier’s] ift nur eine Erinneryn 


keine Drohung, fol der Kaiſer gefagt haben, und deßhalb AN, M 
Rente in die Höhe. Man muß füglich ſtaunen über die Leachferkgenn 


die Ernennung des Herzogs von Malakoff nur ein Mittel, ihn au 
ris zu entfernen, oder fie ift in der That eine Drohung; in beide A 
ift ſe aber ein Fehler. Die Marſchäle ind pprüchwörllich fake 9. 
plomaten, und Herr Peliſſier wird deßhalb ſchwerlich zu feinen mill. 
ichen Siegen noch diplomalſſche Hinzufügen; fol jeine Sendung ah 
für das vergeßliche und zu imperatoriſchen Manipulationen wenig geneint 
England ein Fingerzeig ſein, fo wird fie ihren Zweck der Wiederann ur 
rung verfehlen und den Bruch beſchleunigen. Wenn Konfolg feft Fire 
fo find fie es nicht parceque, ſondern quoique, und De Rene 
wirklich keine Urſache, auf die Bäume zu Eletlern. (B. B. g.) © 
Paris, 26. Mäcz. [Die Hundert⸗Garden. Die feit längerer 
Zeil beabſichtigte und im Prinzip feſtgeſetzte Reorganifation der Hundert. 
Garden iſt nun, wie der „Conſtitutionnel“ meldet, definitio beſchloſſer 
und fol demnachſt ins Leben treten. Die neue Organffation wird, 10 
Zuſammenſetzung der Korps, Löhmng u. f. w. betrifft, von der bie 0 
tigen weſentlich abweichen. Das Korps [ol aus d Rompagnien It» 
zwei Pelotons beſtehen, von einem Oberſten, einem Over fr zu ſe 
zwei Eskadrons-⸗Chefs, der entſprechenden Zahl Hauptleute, Ne dehan 
und Unterlieutenants befehligt werden. Die Stärke des Korpg wi 
208 Unteroffiziere, Brigadiers und Gardiſten mit 179 Pferden fein, 0 
— [Tagesnotizen.] Man iſt in dieſem Augenblicke mit der 
Reorganificung des Miniſteriums des Innern beſchäftigt. Dieſes Mini. 
ſterium ſoll in zwei große General⸗Direktionen getheilt werden, deren 
eine das Telegraphenweſen, die Polizei und das Gefängnißweſen, dle 
zweite die allgemeine Komptabilität des Miniſteriums und die Deparle⸗ 
mentalverwaltung in ſich faßt. Die neue Organisation fol ſchon in den 
erſten vierzehn Tagen des nächſten Monats zur Ausführung kommen. — 
Die franzöſiſche Regierung iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, ihre weftin, 
diſchen Kolonien durch ein Telegraphennetz untereinander in Verbindung 
zu ſetzen. — Nächſten Montag wird die Einweihung des Boulevard de 
Sebaſtopol, der jetzt ganz durchbrochen iſt, mit großer Feierlichkeit mall. 
finden. — Der Miniſter des Innern hat durch Erlaß vom 8. März an⸗ 
geordnet, daß alle Kanonen, die ſich in vielen Städten im Beſitze der 
Gemeindebehörden befinden, um bei Feierlichkeiten zu dienen, an die Ar⸗ 
ſenale abgeliefert werden ſollen. In dem Erlaſſe wird geſagt, daß fid 
dieſe Kanonen in ſchlechtem Zuſtande befinden und beim Gebrauche Scha⸗ 
den anrichten können. Sie ſollen ſpaͤter durch andere in beſſerem Zustande 
erfegt werben. — In Vincennes find bekanntlich Verſuche über die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit von Platten, aus geſchmiedetem Eiſen, gegen schweres 
Geſchütz angeftelt worden, um dieſelben bei günſtigen Reſulſazen zur Ber 
kleidung von Kriegsſchiffen anzuwenden. Die Erfolge ſollen alle Erwar⸗ 
tung übertroffen haben, und demnach iſt der unmittelbare Bau von zwel 
Kriegsſchiffen, deren eines den Namen „der kaiſerliche Prinz“ führen 
wird, beſchloſſen worden, um dieſelben, die überhaupt nach ganz neuen, 
Modellen ausgeführt werden, mit der erwähnten eifernen Bekleidung zu 
verſehen. — Marſchall Bosquet iſt noch immer leidend und kann deßhalb 
noch nicht das ihm anvertraute große Milttärkommando übernehmen, — 
Vier ſpaniſche Jefuiten haben ſich in Marſeille eingeſchifft, um ſich nach 


mit der man hier die folgenſchwerſten Ereigniſſe ausbeutet. Entweder f 
rer! 
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Manila zu begeben, in Folge der Widerrufung des Eoiktes, welches 


den Jeſuiten die Niederlaſſung an jenem Platze unterſagt. 

— [Die Berhafteten; Verurtheilung.] Die Verdgchleg 
halber zur Deportation nach Algerien beſtimmten Verhafteten werden 
nicht nach Lambeſſa geſchafft, da dieſe Strafkolonie ſchon überfällt if, 
ſondern ſollen in den Haupt⸗Ackerbauanſiedelungen des algierifchen Liltorgles 
untergebracht werden. Es darf dies als eine weſentliche Erleichterung. 
des Schickſals dieſer Unglücklichen betrachtet werden. Uebrigens ſind in 
der jüngſten Zeit wieder mehrere Verhaftungen in den Departements wer 
gen aufrühreriſchen Geſchreies erfolgt. — Aus Metz meldet man, daß 
zwei Bewohner dieſer Stadt und ein dritter aus Plange nach Algier der 
porlirt worden find. — Das Zuchtpolizeigericht von Boulogne ⸗ſur⸗Mer 
hat, wie das „Droit“ meldet, einen Engländer, Namens Thomas Glaſs, 
der mit einem auf Howard James lautenden Paß, welchen ihm das 
franzöſiſche Generalkonſulat unterm 5. Januar ausſtellte, nach Frank 
reich gekommen war, zu fünf Tagen Gefängniß verurtheilt. a 

Paris, 27. März. [Tel. Dep.] Der heutige „Monteur“ 
dementirt die Gerüchte über Modifikationen im Minifterium, ſo wie die 
über den Wechſel von Stellen hoher Würdenträger. 


Niederlande. 


Haag, 26. März. [Jagd auf Seehunde.] Aus Nleuwedlep 
iſt ein Kanonierboot der königlichen Marine unter Kommando des Lieu. 
tenant Gobius nach der Inſel Urk im Zuider-See unter Segel gegangen, 
Die Beſtimmung dieſes wohlarmitten Kriegsfahrzeuges ift eine ſonder 
bare: es kreuzt gegen — Seehunde. Der Appetit und die Anzahl dieset 
Thiere um gedachte Inſel herum droht den Fiſchfang zu Grunde zu rich 
ten, und auf die Klagen der Fiſcher ſendet das Gouvernement dag Kar, 
nonierboot aus, die zudringlichen Ichthyophagen mittelft Kanonenſchüſſt, 
zu verülgen oder zu verjagen. (Z.) 1 


N Belgien. 5 
Brüſſel, 25. März. [Vom Hofe; franz. Paßmaaß regeln! 
der Redakteur des „Drapeau“; die belgiſchen Journale! 
Der Graf von Flandern, zweiter Sohn des Königs, hat geſtern fein 21. 
Jahr und damit feine Volljährigkeit erreicht. Die Kammern haben ſchon 


engelta 


a Veibreilun 


m Prinzen eine Jahresapanage von 150,000 Fr. be⸗ 
im Tr 1886 1 ontteuc® bring einige von der franzöſiſchen Regie⸗ 
wiligt. Sang auf Belgien verfügte Verſchärfungen der Paßordnung zur 


a aal meg erte e Kenntniß. — Herr Louis Labarre, 
e ait deal 
der de, A ‚hatte ſich, 


Gefängniß verurtheilte Redakteur des Journals 
wie ſeiner Zeit nach der „K. Z.“ gemeldet 


„Le. W. als Gefangener geſtellt, um ſein Kaſſationsgeſuch geltend machen 


onatlichem 


; 1 0 ia au gleich aber auf ſeine proviſoriſche Freilaſſung gegen Kaution 
u konne gn e 


1 gen. In er 
furator gt I! 
auch gest 9 der belgiſchen Journale bringt dieſelbe Zeitung folgende in⸗ 


Angaben: 


iſchen 
pd 


99 mahnele wöchentlich ausgegeben werden. 
zn As 


Italien. 


18. März. [Die neuen Kardinäle; geheimes Kon⸗ 
: ium.] Der h. Vater begab ſich heute früh in den Konſiſtorialſgal, 
fllt die neuen Kardinäle Antonucci, Orfei, Milefi, de Silveſtri und 
l at mit den Kollegen erwarteten, um aus ſeinen Händen Hut und 
Merle u empfangen. Da dieſer Akt ein öffentlicher war, ſo hatte ſich 
Ring Ki hohen Klerus eine große Menge hiefiger und fremder Herren 
außer ve en dazu eingefunden, darunter auch die Königin Marie Chriſtine 
IR len Nach Beendigung der Feierlichkeit zog ſich der h. Vater 
von a Kardinälen zurück und hielt ein geheimes Konſiſtorium. Er prä⸗ 
A darin folgende Biſchöfe: Mſgr. E. B. Rodriguez, Patriarch von 
ae; gr. H. M. G. de Bonnechoſe, Erzbiſchf von Rouen; Migr. 
Ah Hevoucoux, Biſchof von Coreux; Mſgr. A. de Simone, Erzbi⸗ 
1. f von Heraklea in partibus; Msgr. F. Galla, Erzbiſchof von Patracus 

cab Migr. Ignaz Seneſtrey, Biſchof von Regensburg; Migr- 
. Seancarb, Koadiutot des Biſchofs von Marſeille und Biſchof von Ge- 
9 us in partibus; Msgr. A. v. Haller, Koadjutor des Biſchofs von 
Ah und Biſchof von Carrhae in partibus; Migr. C. Manſo, Biſchof 
0 Guarda in Portugal; Msgr. A. Pelamourgues, Biſchof von San 
vol d Minnsfora in Nordamerika. Den neuen Kardinälen gab der 
Reale Pater, den Zitel dieſer Presbylerialkirchen und Diakonien: Orfei, 
Sau Balbina; Milefi, Santa Maria in Aracöli; Antonucei, San 
Martino e Silveſtro di Monti; Mertel, Sant Euſtachio; de Silveſtri, 
San Cosma e Damiano. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 20. März. [Die Preſſe; Kirchendiebſtäh le.] 
Geſtern Abends hatten die Leiter der politiſchen Blätter eine Verſamm⸗ 
lung in den Bureaus des „Diario Eſpanol“, um ſich über gemeinſame 
Schrille zur Hebung der jetzigen Preßnoth zu berathen. Es ward be- 

hloſſen, eine Petitſon an die Cortes um Milderung des dermaligen 
Preßgeſebes einzureichen, und Herr Campoamor verſprach, dieſelbe im 
Kougreſſe zu befürworten. — Die Kirchendiebſtähle haben in neueſter Zeit 
im ganzen Lande jo zugenommen, daß der Generalprokurator am ober⸗ 
fien Gerichtshofe ein Rundſchreiben an alle Prokuratoren des Königreichs 
erlafen hat, worin er dieſelben auffordert, ſo viel in ihren Kräften ſtehe, 
zur Beleitigung dieſer Verbrechen beizutragen, welche einer religioſen und 
cioilfieten Bevölkerung unwürdig ſeien. 


— [cine Depeſche] vom 23. März lautet: Der Senat hat ge- 
fern zur Forterhebung der Steuern ſeine Zuſtimmung ertheilt. — Die 


Rom, 


in partibl; 


Regierung wird noch dieſe Woche das neue Preßgeſetz vorlegen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 17. Wärz. [Marſeiller Depeſchen.] 
Fuad Paſcha wird ganz beſtimmt in den nächſten Pariſer Konferenzen 
der Bevollmächtigte der Pforte ſein. — Die europäiſchen Kommiſſäre 
werden Bukareſt erſt in der Mitte Aprils veriaffen. Der öſtreichſche 
Kommiſſär it mit Urlaub abgereift. — 800 Montenegriner haben das 
öſtreichiſche Gebiet verletzt und find. in die Herzegowina eingedrungen. 
40 find in die Sutorina eingezogen und haben dort Alles niedergebrannt. 
— In Damaskus hat der Schnee viele Häuſer und Bazars eingedrückt. 
Der Verluſt wird auf 12 Mill. Fr. geſchätzt. — Nach den neueſten Nach- 
richten aus Perſien wünſchie die offizielle Zeitung dem Lande zu den in⸗ 
timen Beziehungen zwiſchen Perſien und Frankreich Glück. — In Grie⸗ 


chenland ermuthigt die Preſſe den Widerſtand der Jonier, indem fie ihre 


Beſchwerden gegen die Engländer aufzählt. Die Gährung iſt allgemein, 
Die Jonier verlangen ihr nalionales Parlament zurück, und die geſell⸗ 
ſchafllichen Beziehungen haben gänzlich aufgehört. Man verficherte, die 
engliſche Herrſchaft werde auf Corfu beſchränkt und dieſes für eine Kolo⸗ 
nie erklärt werden. — In Malta wird in der Lokalpreſſe über die Frage 
der Religion, der Nationalität und der Anſtellungen eine heftige Polemik 
geführt. 

Konſtantinopel, 21. Närz. [Trieſter Depeſchen.] Die 
Pforte hat die Geſandten der Großmächte offiziell aufgefordert, den in 
den Fütſtenthümern akkreditirten Kommiſſarien die prompte Beendigung 
ihrer Berichte zur Pflicht zu machen. — Die Ruſſen haben die Cirkaſſier 
dreimal vergeblich angegriffen und haben bei dieſen wiederholten Angriffen 

000 Mann verloren. 


Aſien. 


Oſtindien. [Telegraphiſche Nachrichten.] Das Oſtindiſche 
Haus in London hat am 24. d. folgende telegraphiſche Nachrichten aus 
Kalkutta vom 22. Februar veröffentlicht: „Sir Colin Campbell ſtand 
in Cawnpote mit 15 Regimentern europäiſcher Infanterie, 3 Regimen⸗ 
tern eingeborener Infanterie, 3 Regimentern und Detachements eingebo- 
rener Kavallerie, ſammt 80 ſchweren Kanonen und Mörſern, nebſt 63 
deldgeſchützen, hat den Fluß überſchrilten und ruckt gegen Lucknow vor. 
Der Angriff fol, am 27. beginnen, wenn erſt die aus 12,000 Mann 
beſtehende Abtheilung unter Jung Bahadur und General Franks zur 
Stelle fein werden. General Franks hoffte die Ribellen am 20. bei 

ſchanda angreifen und am 22. in Sultapore ſein zu können, während 
Dahadur ſchon am 18. den Gogra bei Phulpor überſchreiten zu können 
glaubte. Die Straßen zwiſchen Mirzapore und Bombahy und von Agra 
nach Bombay über Indor find wieder frei. Von Futtygur bis Gawnpore 
en, Rebellen auf der Audh-Seite des Ganges ſehr thätig. Zwiſchen 
geil und Lucknow wird eine regelmäßige Verbindungskette erhalten. 
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Am 10. Februar waren die Rebellen, ungefähr 4000 Mann ſtark, bei 
Buheri (Bareilly⸗Diſtrikt) von Oberſt Mae Causland, der an der Spitze 
der Gurkas ſteht, bei Nyni⸗Tall geſchlagen worden. Sie büßten 250 
Mann ein. Die Foris Kunwarſa und Tyeragugurh ſammt ihren 17 Ge⸗ 
ſchützen waren durch Lieutenant Osborne erobert unb zerſtört worden. 


Im Pendſchab, in Saugor, Hyderabad und Süd⸗Indien war Alles 


ruhig.“ 

— [Eine Proklamation.] Der Kommiſſarius J. C. Wilſon 
veröffentlicht eine an ſämmtliche Hindufürſten gerichtete Proklamation 
des Khan Bahadur Khan, Nawab v. Bareilly, die inſofern intereſſant 
iſt, als ſie zeigt, auf welcher Grundlage ein Bündniß zwiſchen Hindu's 
und Mohamedanern gegen die engliſche Oberhoheit angeſtrebt wurde: 
Die gläubigen Hindu's werden zuvörderſt daran erinnert, daß es ihte 
Religion gebiete, die Feinde ihres heiligen Glaubens zu tödten. Nun 
aber ſind die Engländer, wie allbekannt, die Vernichter aller Religionen 
(ſo heißt es in dieſem Dokumente weiter), ſie haben ihre Miſſionäre ins 
Land geſchickt, haben uns gelegentlich unſere heiligen Bücher mit Gewalt 
genommen, erlaubten den Wittwen zu heirathen, verboten das Verbren⸗ 
nen derſelben, ſchloſſen Adoptivkinder von Erbſchaften aus und ließen 
alle diejenigen, die ihre unreinen Patronen nicht anbeißen wollten, von 
Kanonen wegblaſen. Dadurch gingen den Seapoys die Augen auf, und 
fie fingen an, alle Engländer, deren fie habhaft werden konnten, zu tödten. 
Letzteres iſt ebenſowohl der Hindu's wie der Muſelmänner Pflicht. Letz⸗ 
tere haben ſich verpflichtet, keine Kuh mehr zu ſchlachten, wenn die Hin⸗ 
du's gemeinſchaftliche Sache mit ihnen machen wollen. Sie haben auf 
den Koran geſchworen, kein Kuhfleiſch künftig zu eſſen. Wenn nun die 
Hindu's die Engländer nicht tödten, wenn fie ihnen ſogar Schutz gewäh⸗ 
ren, ſo laden ſie die Schuld auf ſich, Kühe zu ſchlachten und Ochſen⸗ 
fleiſch zu eſſen (d. h. fie verfäumen es, dieſen Gräueln ein Ende zu ma⸗ 
chen). „Sollten ſich die Engländer aber“, ſo ſchließt das Aktenſtück, 
„um dieſem Vorſchlag die Spitze abzubrechen, zu eben ſo viel ver⸗ 
pflichten wie die Muſelmänner, um die Hindu's gegen dieſe zu hetzen, 
fo. möge jeder weiſe Hindu bedenken, daß Engländer niemals Wort hal⸗ 
ten, daß ſie Betrüger ſind, die uns als ihre Werkzeuge benutzen, und daß 
wir uns die jetzige günſtige Gelegenheit nicht entſchlüpfen laſſen ſollten.“ 

— [Die Andamaneninfeln], die dem Könige von Delhi zum 
lebenslaͤnglichen Verbannungsort angewieſen wurden, liegen in der Bay 
von Bombay. Die größte und nördlichſte iſt 140 engliſche Meilen lang 
und 20 Meilen breit. Im Centrum derſelben erhebt ſich der allen Schif⸗ 
fern wohlbekannte, 2400 Fuß hohe Saddle Peak, von dem ſich einige 
kleine Flüſſe dem Meere zuwenden. Bauhölzer giebt es daſelbſt in 
Menge, doch iſt die Mangrove die einzig erwähnenswerthe Baumfrucht. 
Die wilden Einwohner leben zumeiſt von Fiſchen, verſchmähen aber auch 
Eidechſen, Schlangen, Guanas und Ratten nicht. Sie ſind wild und 
grauſam, aber keine Kannibalen, wie man lange deshalb geglaubt hat, 
weil fie ihre Hütten mit gebleichten Knochen verzieren (es ſtellte ſich ſpä⸗ 
ter heraus, daß dies Knochen einer kleinen verwilderten Schweinsgat⸗ 
tung ſeien, die auf der Inſel fortikommt). Es ift ein armes Völklein von 
negerartigem Ausſehen, das mit Noth ſein Daſein friſtet und ſich nur da⸗ 
durch gegen die vielen Inſekten ſchützen kann, daß es den ganzen Leib mit 
Lehm und Moraſt überſtreicht. Dabei halten ſie auf guten Anſtand und 
begrüßen einander jedesmal, indem ſie ein Bein in die Höhe heben und 
den Schenkel mit der flachen Hand ſtreichen. 

Kanton, 28. Jan. [Die chineſiſchen Verluſte; Mangel 
an Dolmetſchern.] Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt, er habe 
ſich einige Mühe genommen, um den von den Chineſen beim Bombarde⸗ 
ment und Sturm erlittenen Verluſt zu erfahren. Keiner der amtlichen 
chineſiſchen Berichte gebe die Zahl auf mehr als 200 an, und er ſei ge⸗ 
neigt, den chineſiſchen Berichten Glauben zu ſchenken. — Dolmeiſcher 
ſeien ein ſtark gefühltes Bedürfniß. Es ſcheine in ganz China nur drei 
brauchbare engliſche Dolmeiſcher zu geben; die Herren Wade, Parkes 
und Alabaſter. Dieſe hätten auch Tag und Nacht weder Raſt noch Ruhe. 
Außer ihnen gebe es noch den Chineſen Wang, und einen Portugiefen, 
Namens Lozario. Alles in Allem habe die Armee nur 5 Organe, um 
ſich den Eingeborenen verſtändlich zu machen. 

— [Die Lage.] Der „Moniteur Univerſel“ bringt einen Bericht 
über den dortigen Stand der Dinge. Dieſe Korreſpondenz beſtäligt, daß 
die am 9. Januar eingeſetzte gemiſchte Stadtverwaltung den Erwartun⸗ 
gen vollkommen entſpricht. Im Pamun von Pih⸗Kwei ſtehen 400 Mann 
mitten in der Stadt, doch wird dieſer Beſatzung im Palaſte des Tataren⸗ 
generals eine geeignetere Kaſerne eingerichtet, zumal man Pih⸗Kwei, 
der jetzt von den Chineſen als Gefangener betrachtet wird, eine freiere 
Stellung geben will. Die halb aus Europäern, halb aus Chineſen ge- 
bildete Stadipolizei hält Ordnung in den Straßen. Die Tatarenbeſatzung 
wurde entwaffnet, die Waffenniederlagen ſind mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den. Nach General Muh's Ausſage beſtaud die Beſatzung von Kanton 
aus 8000 Mann, wenigſtens auf dem Papiere; doch „da der Mandſchu⸗ 
general die Rationen bezieht und daher ſein Einkommen um ſo größer 
iſt, je weniger Leute er unter den Fahnen hat, ſo gilt dieſe Zahl allge⸗ 
mein als zu hoch gegriffen.“ Um die Piraten auf dem Fluſſe bekämpfen 
zu helfen, haben ſich 17 Kriegsdſchunken unter einem Seemandarin den 
Verbündeten zur Verfügung geſtellt. Außer der fünfſtöckigen großen 
Pagode und dem Hauptquartier haben die Verbündeten auch das Oſt⸗, 
Nordoſt⸗, Nord- und Weſtthor beſetzt, dagegen alle anderen Thore dem 
freien Verkehre überlaſſen. Die Europäer gehen ungehindert auf den 
Straßen umher, denn „die Neugier iſt an die Stelle der Furcht getre⸗ 


tenz nur die Frauen zeigen noch Angſt vor den fremden Teufeln und 


nehmen beim Anblick derſelben Reißaus oder halten die Hände vor das 
Geſicht; im Ganzen aber begegnet man nur gleichgülligen oder freund⸗ 
lichen Geſichtern, und man darf annehmen, daß die Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung ſich in den jetzigen Stand der Dinge gefügt hat“. Der Tata⸗ 
rengeneral Muh hat ſich bei ſeinem Unterbefehlshaber einquartiert und 
lebt in der größten Zurückgezogenheit, während Pih⸗Kwei, ein Mongole 
vom gelben Banner, mit feinen Manieren und höfiſchem Tone viel Thä⸗ 
ligkeit entwickelt. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt vortrefflich. 
Uebrigens werden, wie der Berichterſtalter ſchließlich bemerkt, vorſichts⸗ 
halber Stadt und Vorſtädte während der ganzen Dauer der Okkupation 
im Belagerungszuſtande bleiben. 

Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt: „Alles verlief hier in 
letzter Zeit ſo glücklich, daß Pih⸗Kwei dieſer Tage Lord Elgin in einem 
Schreiben ſehr wegen des Zuſtandes der Dinge bekomplimentirte und ihm 
zu verſtehen gab, daß, da wir jetzt auf ſo freundſchaftlichem Fuße mit 
einander ſtänden, es durchaus nicht unnöthig für uns ſei, noch länger 
Soldaten in der Stadt zu behalten. Dieſe höfliche Impertinenz veranlaßte 
eine Antwort, welche Pih⸗Kwei feinen vertrauteſten Rathgebern noch nicht 
gezeigt hat. . .. Die chineſiſchen Beifler in Kanton find die läſtigſten 
Geſchöpfe ihrer Art. Zwar ſind ſie nicht ganz ſo zahlreich, wie die nea⸗ 
politaniſchen, doch noch hartnäckiger und ihre Geſchwüre und ausſatzarti⸗ 
gen Schäden noch ekelhafter. Es iſt eine Schande für eine fo reiche Stadt, 
daß man dort ſo viel Elend wuchern läßt, ohne irgend etwas dagegen zu 
thun. In allen anderen chineſiſchen Städten habe ich irgend eine milde 


w 


Stiftung gefunden, welche Reiß und Arznei austheilt.. In Kanton hin⸗ 
gegen iſt es uns noch nicht gelungen, eiwas Derartiges zu enſdecken. 
Pih⸗Kwei ift aufgefordert worden, Schritte zu thun, um die Noth der 
darbenden Volksklaſſen zu lindern. Allein er ſcheint es nicht dahin brin⸗ 
gen zu können, in dieſer Hinſicht ein weniger kräftiges Mittel, als das 
Meſſer zum Halsabſchneiden und das Bambusrohr, ausfindig zu machen. 
Dieſe hohen Würdenträger müſſen doch ein herzlich langweiliges Leben 
führen. Pih⸗Kwei iſt ein zu vornehmer Mann, als daß er irgend etwas 
thun ſollte. Er ſitzt den ganzen Tag auf ſeinem unbequemen Stuhle, 
nimmt einige Berichte entgegen und ſchreibt gelegentlich (oder diktirt viel⸗ 
mehr, denn ſeine Handſchrift ift nicht präfentabel) an den Kaiſer. Einer 
der Dolmeiſcher, der ihn vor ein Paar Tagen in dieſer würdevoll⸗ unbe⸗ 
quemen Stellung ſah, fragle ihn, ob er viele Zeit mit Leſen verbringe. 
Die Antwort lautete: „Nein, ich leſe nie; mein Herz iſt ſchwer. Ich kann 
nicht über Romane lachen, und wenn ich ein gutes Buch leſe, ſo ſchlafe 
ich ein.“ Der an Bord des „Juflexible“ befindliche eh gewährt ſo 
ziemlich daſſelbe Schauſpiel. Nach unſeren anglo⸗ſächſiſchen Begriffen 
kam es uns natürlich vor, daß er Bücher leſen wolle. Wir boten ihm 
welche an; doch ward das Anerbicten verworfen. Yeh iſt ein religiöſer 
Mann und ſagte nichts von Romanen. Er antwortete: „Was ſoll ich mit 
Büchern anfangen? Alle Bücher, die zu leſen ſich ziemt, kann ich aus⸗ 
wendig.“ Er zitirte den Kalſphen Omar, ohne je deſſen Namen gehört 
zu haben. Er verbringt ſeine Zeit mit Gebeten an Buddha und mit 
Wahrſagen. Seine Papiere ſind voll von Weiſſagungen nach Art unſerer 
Sortes Virgilianae oder Sortes Biblicae. Eine derſelben trägt die 
Ueberſchrift: „Schema, um in Erfahrung zu bringen, wann die Rebellion 
in Kwangſi aufhören wird.“ Die Chineſen ſind wüthend darüber, daß 
er ſich nicht ums Leben gebracht hat. Der arme Teufel ſcheint in ſeinem 
Verfahren durch jene Prophezeiungen beeinflußt worden zu ſein, die in 
China eben fo heterodox find, wie in England. Respice rivales Divo- 
rum. Und doch, obgleich die in feinen Staalspapieren enthaltenen Ente 
hüllungen und unſere perſönlichen Beobachtungen beweiſen, daß er ohne 
männliche Haltung und ohne Eiaſicht, ja, ſelbſt ohne den ſtark ausge⸗ 
prägten geſunden Menſchenverſtand des gewöhnlichen Chineſen iſt, ſo ſagt 
man uns doch, daß feine Anweſenheit auf dem Kanton⸗Fluſſe vermöge 
feines hohen amtlichen Ranges einen ungünftigen Einfluß auf unſeren 
Verkehr mit dem chineſiſchen Volke ausübe. Wofern nicht bald die Nach⸗ 
richt von ſeiner Degradation eintrifft, wird er fortgeſchickt werden. Ge⸗ 
genwärtig geht man mit dem Plane um, ihn nach Kalkutta zu ſenden 
(iſt telegraphiſchen Nachrichten zufolge bekanntlich geſchehen; d. Red.), 
wo er vermuthlich die Gelegenheit haben wird, innerhalb der Mauern 
des Forts William die Bekanntſchaft des Königs von Audh zu machen.“ 

— [Telegraphiſche Nachrichten.] Einer Depeſche der „Ti⸗ 
mes, aus Alexandria vom 19. März entnehmen wir Folgendes; „In 
Kanton war der Handel wieder eröffnet worden und man hatte die 
Bauplätze für die neuen Faktoreien ausgewählt. Die chineſiſchen Behör⸗ 
den nahmen die Zölle in Empfang. Das 70. Seapoyregiment war ange⸗ 
kommen und innerhalb der Mauern von Kanton einquarlſert worden. 
Keine anderen Verſtärkungen waren eingetroffen. Das engliſche Heer halte 
den Ganges am 11. Februar bei Cawnpore überſchritten, um Lucknow 
zu belagern. Man erwartete die Eröffnung der Kanonade fue den 22, 
Februar. Sir C. Campbell hatte 160 Kanonen erſten Ranges. General 
Inglis hatte die Meuterer von Gwalior am 4. Februar in der Nähe von 
Calpi geſchlagen. Dſchung Bahadur, der noch auf Leute wartete, war 
am 19. Februar noch nicht über den Gogra gegangen. Die Heerfäule 
Hope Grands in Audh hatte das linke Ufer des Garges geſäubert und 
die Feſten des nach Norden fliehenden Feindes geſchleift. Outram berich⸗ 
tet über einen am 21. Februar ſtaltgehabten neuen Augriff auf Alumbagh.“ 


Hongkong, 29. Januar. [Stimmung in der Provinz.] 
Der „Preſſe“ wird gemeldet, daß ſich in der Provinz Kuang⸗tong eine 
allgemeine Volkserhebung gegen die „Barbaren“ vorbereite, „welche 
den geweihten Boden des himmliſchen Reiches beſudeln“, und daß die 
Vorſteher von 96 Ortſchaflen eine Verſammlung gehalten und den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hatten, zur Vertheidigung des Vaterlandes 100,000 Za- 
pfere auf die Beine zu bringen. Wie dem nun aber auch ſein mag, ſo 
viel wird ſowohl von dieſem Berichterſtatter wie von allen anderen be» 
ſtäligt, daß nämlich die Verbündeten vollſtändig im Dunkeln über alles 
find, was in der Provinz vorgeht, und daß fie ſich einer Harmloſigkelt 
und einer Verachtung des Feindes ergeben haben, die leicht ſchlimme 
Folgen haben könnte. Die Provinz Kuang-tong allein zählt über drei⸗ 
pig Millionen Einwohner, während die Alliirten im Ganzen nur 8000 
Kombattanten zählen, 

— ([Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und China.] 
Einer Korreſpondenz des „Oſſ. Trieſtino“ aus Konſtantinopel zufolge 
ſollen Briefe aus Schiras die Nachricht bringen, daß die Feindſeligkeiſen 
zwiſchen Rußland und Ching auch an der Grenze bei Kiachta begonnen 
haben. Eine Abtheilung Chineſen, die ſich bei Maimatſchin gezeigt, ſei 
von den ruſſiſchen berittenen Truppen geſchlagen und zerſtreut worden. 
General Murawiew habe die von den Chineſen am Amur errichteten 
Pulvermühlen zerſtört und ſich bei den Mandarinen über den Bau. der« 
ſelben beſchwert. General Katenin, der das orenburgiſche Armeekorps 
kommandirte, habe Befehl erhalten, Jerhard an der Grenze von Bo» 
khara zu befeſtigen, für 15,000 Mann Quartier bereit zu halten und über⸗ 
dies die Kavalleriekorps der Kalmüken, Baſchkiren, Kirghiſen, Kaiſaken 
u. ſ. w. zu konzentriren. Für dieſe Korps würden auch fremde Offiziere 
angeſtellt. 

Teheran. — [Ueber den Feldzug gegen die Turkoman⸗ 
nen] berichtet die „Preſſe“: Die Turkomannen, welche ſeit langen Zei⸗ 
ten ſchon räuberiſche Einfälle in die Nordprovinzen Perſtens machen, hat⸗ 
ten letzthin in der Stadt Merve ihr Lager aufgeſchlagen, von wo aus fie 
die Karavanen und Ortſchaften plünderten. Um dem Treiben dieſer 
Räuber ein Ende zu machen, ſchickte der Schah ein Armeekorps unter 
Sultan Murad⸗Mirza, demſelben, welcher Herat bei der letzten Räu⸗ 
mung beſetzte, gegen ſie. Der Ausgang der Expedition war die Ein⸗ 
nahme von Merve und die Vertreibung der Turkomannen mit bedeuten⸗ 
den Verluſten für fi. Man beabſichtigt nun, den wichtigen Poſten 
Merve zu halten, zu dem Ende die zerſtörten Deiche wieder herzuſtellen 
und Feſtungswerke zu errichten. 


Amerika. 


Newport, 11. März. [Die Mormonen; Schnee.] Dr. Bern⸗ 
hiſel, der Mormonendelegat im Kongreß, hat von Brigham Moung die 
Mittheilung erhalten, daß die amerikaniſchen Truppen in Utah wahr⸗ 
ſcheinlich ſämmtlich vernichtet werden würden. Er beantragte, daß eine 
Unterſuchungskommiſſion nach Utah geſchickt werde, aber die Sachen find 
zu weit gediehen, als daß die Regierung auf einen Vorſchlag dieſer Art 
eingehen könnte. — Große Schneefälle hatten dem Verkehr in der Um 
gebung Newyorks zeitweilig ein Ende gemacht. 


— [Mohlthatig keit.] Den großartigen Wohlthätigkeitsſinn der 


Amerikaner illuſtrirk am glänzendſten ein Hiefiger wohlhabender, doch 


keineswegs zu den eigentlichen Brozzen gehörender Bürger Namens J. 
W. Farmer. Dieſer hat ſchon vor drei Monaten eine Speiſeanſtalt er⸗ 
richtet, wo Jeder, der da kommt, unentgeltlich ein aus Suppe, Fleiſch, 
Gemüſe, Brot und Kaffee oder Thee beſtehendes ſehr reichliches und 
ſchmackhaftes Mahl erhält. Auf dieſe Weiſe hat Herr Farmer ſeit jener 
Zeit jeden Tag durchſchnittlich 1000 bis 1500 Arme geſpeiſt. (N. 3.) 
Washington, 8. März. [Beſtechungsprozeß; die Kan⸗ 


Hauſes hat verſchiedene Zeugen vernommen, aber nur aus einem wichtige 
Ausſagen hervorgelockt. Horace Greeley, den man im Verdachte hatte, 


einen Theil der bewußten 98,000 Doll. erhalten zu haben, fagte unter 


Eid aus, daß er von der ganzen Sache weiter nichts wiſſe, als was er 
in den Zeitungen geleſen habe. Hr. Aſhmun von Maſſachuſetts ſagte 
aus, daß er 4000 Doll, von dem Lobbyagenten der Hrn. Lawrence, 
Stone u. Komp. erhalten habe; 8000 Doll. wurden an Hrn. D. M. 
Stone vom „Journal of Commerce“ bezahlt, ſo daß noch 75,000 Doll. 
bleiben, deren Verwendung der Ausſchuß auszufinden hat. Bis jetzt 
wurde noch kein Kongreßmitglied genannt, das einen Aniheil an dieſer 
Beſtechungsſumme empfing. — Gouverneur Walker hat an die demokra⸗ 
tiſche Staatskonvention von Indiana ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er das Unrecht, welches die Adminiſtration an Kanſas begangen hat 
und noch begeht, in das hellſte Licht ſetzt. Dieſes Schreiben wird für 
die beſte Flugſchrift gehalten, welche bis jetzt noch über die Kanſasfrage 
erſchien, und überraſchte die Freunde der Freiſtaaſpartei um fo ange⸗ 
nehmer, als ſich ſeit einigen Wochen das Gerücht verbreitet hatte, Walker 
habe ſich mit der Adminiſtration ausgeſöhnt und werde von nun an ihre 
Politik wieder eifrig unterſtützen. — Die in dem Senat ſich kundgebende 
Beſtrebung zu Gunſten eines allgemeinen Bankerottgeſetzes erregt hier 
viel Aufmerkſamkeit. Es wird als eine halbe Adminiſtrationsmaaßregel 
betrachtet. Korporationen ſind in den Beſtimmungen des Geſetzes einbe⸗ 
griffen. Sein Zweck wird ſein, die Schuldner und Gläubiger in ge⸗ 
rechter Weiſe zu beſchützen und kommerzielle Geſchafte allerorts in den 
Vereinigten Staaten zu regeln. Männer aus allen Landestheilen und 
Parteien find mit der Maaßregel einverſtanden. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


(Berlin, 28. März. Die geſtrige Sonnabendsſitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes war die letzte vor dem Oſterfeſte; fie trug aber auch in der 
That ſchon ganz das Gepräge einer Schlußſizung, denn beide Seiten des 
Hauſes zeigten bereits viele leere Plätze. Eine Zählung nach eröffneter 
Sitzung ergab nur 150 Anwesende, deren Zahl während der Verhandlung 
nur auf 162 ſtieg, ſo daß endlich der Präſident die Erklärung abgeben mußte, 
daß das Haus nicht mehr beſchlußfähig ſei. Der erſte Gegenſtand, mit dem 
die Verſammlung ſich in dieſer Sitzung beſchäftigte, betraf die Telegraphen⸗ 
verwaltung. Der Abg. Kühne ſprach ſich dafür aus, daß das Telegraphen⸗ 
weſen immer mehr ſeinen Monopolcharakter aufgeben müſſe, und der Han⸗ 
delsminiſter gab als Antwoct darauf die jüngſte Maaßregel, nach welcher 
anch die Eiſenbahntelegraphen zum Depeſchenverkehr herangezogen werden 
ſollen. Das Haus genehmigte hierauf die ſämmtlichen Pofitionen. Die Eins 
nahme betragt 705,010 Thlr., die Ausgabe 463,810 Thlr., und dabon wer⸗ 
den 200,000 Thlr. zur Vermehrung der Telegraphenberbindungen bewilligt. 
Demnächſt folgte die Berathung des Etats der Bergwerks-, Hütten⸗ und Sa⸗ 
linenberwaltung. Ein Antrag auf Aufhebung oder Reduktion der Oberberg⸗ 
amter erhielt keine Maſorität; angenommen dagegen wurde faſt einſtimmig 
folgender Antrag: „die dringende Erwartung auszuſprechen, daß die koͤnigl. 
Staats⸗Regierung hinſichts der Dispofition über die Ober⸗ und reſp. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bergbaufonds baldigſt mit einer Aenderung vorſchreiten werde, 
welche dem Sinne der neuen Bergwerksgeſetzgebung ſowohl, als den Wün⸗ 
ſchen der Beitragspflichtigen entſpreche.“ Die Geſetzvorlage, betr. die An⸗ 
wendung der für den Verkehr auf den Kunſtſtraßen beſtehenden Vorſchriften 
auf die Kreiſe Weplar und Erfurt, ſtieß auf keinen Widerſpruch und wurde 
ohne alle Diskuſſion genehmigt. Eine lebbafte Debatte riefen dle Petitionen 
der Rittergutsbeſizer Itzigſohn zu Zellen und Jakob Lob zu Aul hervor, 
welche ſich beide darüber beſchweren, daß fie als Juden nicht perſönlich auf 
den Kreistagen ihr Stimmrecht ausüben können, uberhaupt ihnen das Recht 
der Theilnahme an den Kreisverſammlungen verweigert ſei. Die Kommiſſion 

atte dem Hauſe empfohlen, über die Petition zur Tagesordnung überzuge⸗ 

Bi: jedoch die Erwartung auszuſprechen, daß das Miniſterium die vorlie- 
ende Frage baldmöglichſt im Wege der Geſetzgebung regeln werde. Dieſe 
Verbandlung wurde aber gar nicht erledigt, denn man kam nach vielem in⸗ 
und Herreden endlich zu der Einſicht, daß die Verſammlung nicht mehr be⸗ 
ſchlußfähig war. Nächſte Sitzung den 8. April. 


Militärzeitung. 


Schweden und Norwegen. [Neue Armee⸗Orga⸗ 
nifation.] Bekanntlich iſt ſeit längerer Zeit ſchon in Chriftionia eine Mi⸗ 
litärkommiſſion zur Berathung der künftigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Armee⸗ 
Organiſation eingeſetzt und hat dieſelbe nunmehr ihr Gutachten dahin abge» 
geben, daß künfligbin die norwegiſche Armee aus 11 Regimentern, und zwar 
aus 10 Linien ⸗Negimentern zu je 2 Bataillonen z 4 Kompagnien und per 
Regiment noch eine beſondere Depot: und Schulkompagnie, nebjt noch einem 
Garde⸗Schützenregiment bon 6 Kompagnien beſtehen fol. Von letzterem wür⸗ 
den beiläufig 4 Kompagnien in Chrifttania und 2 in Stockholm garniſoniren 
und würde ſonach die geſammte norwegiſche Infanterie aus 21 Feldbatail⸗ 
lonen und 11 Depot ⸗Kompagnien, dazu noch eine zwar nur zum inneren 
Oienſt verpflichtete, aber namentlich aus Scharfſchützen beſtehende und ſehr 
ſchlagfäbige Landwebr bon co. 10,000 M. beſtehen. Ueber die künſtige Zus 
ſammenſezung und Stärke der bisher aus zwei Dragoner- und einem reiten⸗ 
den Jager⸗Regiment zu je 3 Eskadrons beſtehenden, und zuſammen auf den 
Beſtand von 1070 Pferden angegebene norwegiſche Kavallerie ſcheint noch 
nichts Näheres beſchloſſen zu ſein. Die frühere, oder eigentlich die faktiſch 
noch exiſtirende Eintheilung der norwegiſchen Armee war in 5 Brigaden zu 
je 4 Bataillonen und im Geſammtbeſtande von 11,974 Mann, den ſchon an⸗ 
gegebenen 3 Reiter ⸗Regimentern und 1330 Mann Artillerie, Total = 
14,324 Mann. 


England. [Die Schieß ſchule zu de Bekanntlich iſt 
ſeit längerer Zeit ſchon zur Ausbildung von Inſtruktoren für den Gebrauch 
des gezogenen Gewehrs bei der engliſchen k. Armee zu Hythe eine beſondere 
Schießſchule eingerichtet worden, auf der jedoch bisher nur Offiziere ihre 
Ausbildung erhielten. Jetzt fol indeß, da die Zahl der fo ausgebildeten 


Inſtruktoren lange noch nicht für das Bedürfniß der großbritanniſchen Trup⸗ 


pen ausreicht, dieſer Offizierſchule auch eine zweite ähnliche Anſtalt für Ser⸗ 
geanten und Korporale hinzugefügt werden, und zwar denkt man die Zahl 
der hier auszubildenden Mannſchaften gleich auf 250 feſtzuſtellen. Der Kur⸗ 
ſus iſt auf 6 Monate veranſchlagt, und dürfen die von den Regimentern 
befinden. 
tet aber die deutſche Legion am Kap: „Die vom Kap der guten Hoffnung 
nach Indien beſtimmten Truppen werden allein die Stärke von 5000 Mann 
betragen. Die moraliſche wie die militäriſche Niederlaſſung der deutſchen Ber 
gion auf dem Kap iſt eine größere, als wenn man 10 engliſche Regimenter 
dahin gefandt batte. Die Deulſchen find ebenſo gute Bürger als Soldaten, 
und fühlen wohl, daß von ihrer militäriſchen Erfabrung, Einigung und Ta⸗ 
pferkeit ihr Glück und Gedeihen als Koloniften abhängt. Das freie Mili⸗ 
tärſyſtem der Deutſchen eignet ſich beſſer für die Kapgrenze, als das der re⸗ 
gulären Armee der Königin. Die Deutſchen zwingen zur Loyalität, nicht 
nur weil fie ſelbſt einen loyalen Charakter beſizen, ſondern auch weil fie zu⸗ 
erſt unter einer Rebellion und einem Einfall in das Gebiet der Engländer 
leiden würden. „Wir hören zugleich,“ fügt dieſelbe Zeitung noch hinzu, „daß 
die Deutſchen, jo wie ihre Kommandeurs Baron Stutterheim, Brigadier 
Wooldridge und die engliſchen Offiziere einſtimmig ihre Dienſte für Indien 
angetragen und dafür gebürgt haben, 30,000 Deutſche (12) zu gleichem Zweck 
zuſammenzubringen.“ Man muß geftehen, dieſer ganze Artikel iſt etwas dun⸗ 


n 
Die deutſche Legion am Kap.] Die „Allg. Mil. Ztg.“ berich⸗ | 
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kel gehalten; aus dieſem letzten Satz, daß die Oeutſchen einſtimmig ihre 
Dienſte für Indien angeboten haben, ſcheint aber, was auch alle anderen 
von dort bisher eingegangenen Berichte berſichern, die Lage der neuen Ans 
ſiedler auf dem Gebiet der Hottentotten und an den Grenzen des Kaffern⸗ 


landes keineswegs fo glänzend zu fein, als fie hier freilich mit einer Art 
diplomatiſchen Schlauheit geſchildert wird. Es iſt im Grunde in dem Allen 
immer nur von dem Voriheil Englands die Rede, und der mag auch wohl 


borhanden fein, ob aber auch der Vortheil der dorthin verſetzten Deutſchen 


dabei inbegriffen iſt, das dürfte eben nach di gemei g 
fasfrage; Bankerottgeſetz.] Der Tarifbeſtechungsausſchuß des Indien egeiffen if ürfte eben nach dieſem allgemeinen Erbieten, nach 


Indien zu gehen, wohl mit Recht in Frage gezogen werden. 


g Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 29. März. [Die Prüfung am k. Friedrich- 
Wilhelmsgymnaſium! hierſelbſt, zu welcher Direktor Dr. Mar⸗ 
quardt durch ein ſo eben erſchienenes Programm (auf deſſen Inhalt 
zurückzukommen wir uns vorbehalten) eingeladen, beginnt im Gymnaſial⸗ 


—P: 


ſaale morgen, Dienſtag den 30. d., um 8 Uhr früh mit den drei oberen 


Klaſſen, wobei zugleich die Prämien vertheilt werden. Um 111 Uhr fin⸗ 
det die Entlafjung der Abiturienten durch den Direktor ftait, und es wird 
die Feierlichkeit mit Aufführung des 100. Pſalms von Händel durch den 
Gymnaſialgeſangchor geſchloſſen. Nachmittags 2 Uhr erfolgt die Fort⸗ 
ſetzung der öffentlichen Prüfung, welche ſich auf die beiden Elementar⸗ 
klaſſen, ſo wie auf die drei unteren Gymnaſialklaſſen erſtrecken wird. 

* Poſen, 29. März. [Militäriſches.] Bei der Fußartillerie 
ſteht die Einführung eines ſchwereren Kalibers an Stelle des bisherigen 
ſechspfündigen Feldgeſchützes in Ausſicht. Dies, fo wie die erhöhten An⸗ 
forderungen, welche jetzt an die Artillerie geſtellt werden, haben die An⸗ 
ordnung veranlaßt, daß dieſer Truppe künftig Rekruten unter 5 Fuß 
3 Zoll nicht überwieſen werden. 


Poſen, 29. März. [Polizeibericht.] Verloren eine ſchwarztuchene 
Pellerine mit Atlasſtreifen. — Gefunden ein Stubenſchlüſſel. 


= Goſtyn, 28. März. [Todtſchlag und Schlägerei ꝛc.] 
Die Wittwe Klupſch von hier, die ſich ehrlich und mühſam vom Sand⸗ 
verkauf und Tagearbeit nährte, um das in der Provinz eingewurzelte 
Betteln zu vermeiden, fand dieſer Tage auf eine unmenſchliche Weiſe 
ihren Tod. Da fie in dem Bemühen um ihre Subſiſtenz weder einen 
Spahn auf der Straße, noch einen Knochen verweſen laſſen mochte, fo 
war ſie am 20. d. auch mit Sammeln von Knochen beſchäftigt und kam 
auch auf das Grundſtück des Zimmermanns Walter. Im Zorn darüber, 
daß fie fein Grundſtück betreten, verſetzte er ihr einen Stoß, daß fie zu 
Boden ſiel, ſich jedoch noch einmal aufraffte und noch einige Schritte 
fortwankte, wo ſie wieder hinfiel und ihren Geiſt aufgab. Walter iſt 
ſofort verhaftet. Die Sektion der Leiche ergab, daß die Milz geſprengt 
worden und dadurch der Tod erfolgt fei. — Bei der neulich in Sand⸗ 
berg ſtattgehabten Kontrolverſammlung der Landwehr halte die betr. 
Behörde kaum ihre Zufriedenheit über die gute Haltung der Mannſchaf⸗ 
ten ausgeſprochen und ſich fortbegeben, als die Sache eine andere Wen⸗ 
dung nahm. Mehrere Wehrmänner hatten in den Kneipen, deren es in 
dem winzigen Städtchen eine unverhältnißmäßige Maſſe giebt, des 
Guten (2) zu viel gethan und weigerten ſich, Zahlung zu leiſten. Es 
kam zwiſchen Schänkern und Gäſten zum heftigen Streit und endlich zu 
einer blutigen Schlägerei, ſo daß die Polizei, zu ſchwach, die erhitzten 
Köpfe zu bändigen, die Bürger allarmiren mußte. Mit Hülfe dieſer ge⸗ 
lang es denn, die Männer theils nach ihrer Heimath, theils auch in 
die Abkühlungskammer und zur Beſinnung zu bringen. — Wie ſehr der 
Verkehr und das geſellige Leben hier geſunken find, läßt ſich ſchon dar- 
aus erſehen, daß Billardbeſitzer ihre Billards, die früher ſtets beſetzt 
waren und gut rentirten, zum Verkauf aus bieten: 

Koſten, 27. März. [Die Rektorklaſſe.] In voriger Woche 
fand die Prüfung der hieſigen Rektorklaſſe ftatt, zu welcher, außer meh⸗ 
reren Angehörigen der Schüler, auch der Landrath und der Magiſtrat 
ſich eingefunden hatten. Ein gemeinſchaftliches Gebet, welches die Schü- 
ler in lateiniſcher Sprache ſagten, eröffnete dieſelbe. Im Allgemeinen iſt 
das Reſultat der Leiſtungen der Schüler als ein ganz befriedigendes zu 
bezeichnen, und im Einzelnen wurden die Anweſenden oft ſehr angenehm 
überraſcht. Es war zu entnehmen, daß der Vorſteher der Klaſſe mit 
Recht ſein beſonderes Augenmerk auf Uebung im freien Gebrauch der 
Sprachen, namentlich der Mutterſprache, gerichtet hat. Der Wunſch kann 
hier indeß nicht unterdrückt werden, daß die Schüler auch im Franzoͤſi⸗ 


ſchen unterrichtet würden. Die Stelle des Rektors iſt ſeit 3 Jahren dem 


Paſtor B. übertragen, und derſelbe hat auch in dieſer Eigenſchaft durch 
ſeine Leiſtungen ſich das Vertrauen und den Dank der Eltern erworben. 
Die Schüler, welche den ganzen Kurſus in der Rektorklaſſe durchmachen, 
finden alle als gute Quartaner, einzelne auch in Tertia der Gymnaſten 
Aufnahme. Außer den wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der Schüler iſt die 
Disziplin außerordentlich gut. Die Grenze der friedlichen Mittel wird 
hier faſt' nie überſchritten. 
Ueberzeugung, die Mühe der Wachſamkeit iſt immer ausreichend. 

Ab Neuſtadt b. P., 28. März. [Baumpflanzungen; Wit- 
terung; Geſellenkrankenkaſſe.] Die unter ſtädtiſcher Aufſicht 
ſtehenden öffentlichen Verkehrsſtraßen in unſerer Nähe ſollen im Frühjahr 
mit Obſtalleen beflanzt werden. Es iſt aber zu bedauern, daß derlei 
Anlagen durch die Rohheit immer wieder beſchädigt werden; ſo muß die 
nach Chmielinko führende, bereits bepflanzte Straße auch jetzt ſchon durch 
Nachpflanzungen vervollſtändigt und durch Setzung von Baumpfählen 
ergänzt werden, was natürlich viel neue Koſten verurſacht. Man ſollte 
ſolchen Frevel mit den härteſten Strafen ahnden. — Seit Eintritt des 
Frühjahrs haben wir faſt täglich wechſelnde Witterung, die natürlich 
dem Geſundheitszuſtande nicht günſtig iſt. — Bei der hier beſtehenden 
Geſellenkrankenkaſſe betrug die Einnahme: an Antrittsgeld, Auflage ar. 
für 1857 inkl. Beſtand vom Jahre 1856 im Ganzen 113 Thlr. 22 Sgr. 


3 Pf.; die Ausgabe: für Verpflegung 25 Thlr. 5 Sgr., für ärztliche 


Behandlung und Medikamente 23 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf., für Verwal⸗ 
tung des Altgeſellenamtes, der Krankenkaſſe und für Schreibmaterialien 
10 Thlr.; zuſammen 58 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. Es verbleibt demnach 
ein Beſtand von 55 Thlr. 5 Pf. 


5 Bromberg, 28. März. [Realſchulez Theater; ein 


einzufendenden Leute ſich nicht über 12, und nicht unter 2 Jahren im Dienfte | Verbrecher; Orts tafeln.] Das diesjährige Programm ber hiefl- 


gen Realſchule enthält eine Abhandlung vom Realſchullehrer Dr. Schultz: 
„Die weltliche Herrſchaft der Päpſte in Rom von der Einwanderung der 
Longobarden in Italien bis auf Kaiſer Otto I.“ Hierauf folgen Schul⸗ 
nachrichten vom Direktor Dr. Gerber. Der Kultusminiſter hat an einen 
Lehrer der Realſchule eine außerordentliche Unterſtützung von 40 Thlr. 
bewilligt. Das verfloſſene Schuljahr iſt nicht ohne mannichfache Verän⸗ 
derungen im Lehrerkollegium geblieben; es ſind nämlich 3 Lehrer abge⸗ 
gangen, welche durch anderweitige Kräfte haben erſetzt werden müſſen. 
Die Zahl der Schüler betrug im Winterfemefter 1856/57 622, von 
denen 446 die Realſchule, 176 die Elementarſchule beſuchten; im Laufe 
des Jahres ſind abgegangen: 95, neu aufgenommen 84, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der Schüler im Winterſemeſter 1857/58 611 betrug (438 
in der Real-, 173 in der Elementarſchule). Die Abnahme der Schüler⸗ 
zahl hat ihren Grund in der erhöhten Strenge, mit welcher wegen der 
Ueberfüllung faſt aller Klaſſen bei den Aufnahmeprüfungen wie bei den 


Das Wort der Ermahnung, Belehrung und 


Klaſſenverſetzungen verfahren werden mußte. 


Ei uͤler der . 

Julius Meier, wurde der Schule im Oktober pe der 11 dell 
genswerthen Unfalls bei der Entladung eines Gewehrs . nes h l 

entriſſen, 4 Schüler mußten von der Anftalt verwieſen wise ob 
Realſchule beſteht gegenwärtig aus 10 Klaſſen, indem bei den 3 dl 
Klaſſen Parallelklaſſen exiſtiren und außerdem eine Unter untern 
Sekunda beſteht. Die Elementarſchule hat 3 Klaſſen. und Ober. 


unterrichten 18 Lehrer. Die Schule zählt 341 Evang., 5 Kan el 


68 Iſraeliten (427 Deutſche und 11 Polen). Einhei . und 
ſtalt 248, Auswärtige 190. Die Schülerbibtioiker de nale bat die d, 


b Ne 
aus 1220 Bänden und ift jetzt auf 1356 vermehrt. 010 Ben 185 


anſtaltete das hiefige Centralkomité zur Errichtung eines 05 det, 
Friedrichs des Großen in Bromberg zum Beſten des zu yo dbildeg 
Denkmals im Theater eine Aufführung, beſtehend aus einem Hi 

Wilde mit Gefang: „Die Stadt Bromberg huldigt Friedrich den ede 
ßen“, und dem Luftfpiel von E. Devrient: „Die Gunſt des Augenbli G. 
Der Beſuch war mit Ausnahme der Galerie ein befriedigender. en. 
Mordes an dem Bürgermeiſter Kaltwaſſer in Gembie iſt der Dekan, 
G. dringend verdächtig; derſelbe wird dieſerhalb auch, da er ficht 
von dem Kreisgerichte zu Trzemeſzuo ſteckbrieflich verfolgt. Er i 
Jankendorf gebürtig und hat mit dem Bürgermeiſter K. im Rrojefen 
ſtanden. — Um die Ortstafeln überall gleichmäßig herzuſtellen 90 A 
k. Regierung Muſterzeichnungen entwerfen laſſen, wovon jedem Ey die 
kommiſſarius und Magiſtrate ein Exemplar mitgetheilt iſt. Der 1 0 
fordert die Gemeinden auf, in vorkommenden Fällen die gedachten Fa 
feln nach dieſem Muſter anfertigen zu laſſen. Falls das nicht geſch de 
ſollen die vorſchriftswidrig angefertigten Tafeln auf Koſten der We 0 
fortgenommen und vorſchriftsmäßig hergeſtellt werden. Finde 

x Kiſzkowo, 28. März. [Trauer mahle; Auswandern 
gen; Unglücksfälle; Jahrmarkt.] Die früher in unfrer Piu 
allgemein verbreitete Sitte, bei Leichenbegangniſſen fogenannte Trauer Odin) 
auszurichten, findet man auch jetzt noch in vielen Gegenden, und verbälln, 
mäßig nur an wenigen Orten, wo man fie als Unſitte richtig ein 
iſt fie nicht mehr in Gebrauch. Dieſe Trauermahle werden bon den Reichen „ 
von den Armen bei dem Leichenbe gaͤngniſſe nach beſtem Vermögen don 5 
nächſten Angehörigen des Verſtorbenen gegeben. Es kommen, ſo unglauklie 
es auch ſcheint, namentlich unter den Polen Falle vor, wo ſolche M 10 
mehr denn 100 Thlr. koſten. Berauſchende Getränfe, ſpielen ſtets die Gun 
volle, denn getrunken muß nun einmal bei jeder Gelegenheit werden u 
Geburten und Hochzeiten wie bei Todesfällen, und in der Regel wird der 
Getränk ſo wacker zugeſprochen, daß, weil man damit, Alles natürlich zun 
würdigen Gedächtuiß des Verſtorbenen, leider gar zu freigebig iſt, iu den 
Trauerhauſe nur zu bald dis wastecze Ausgelaſſenheit berrſcht. Q em 
wird die ganze Nacht hindurch gejubelt und pezecht und nicht felt ſtmals 
ben in den niedern Volksſchichten, wenn der Brannnet. e ei en endftes 
belt hat, Zaͤnkereien und Schlägereien. Die Unfitte beſteht venue Umnes 
Katholiken noch, und beſtand bor eiwas länger als einem Jahre Pearl 
den hieſigen Evangeliſchen. Erſt nach Errichtung des hieſigen evang. Kuchen 
ſyſtems gelang es dem Pfarrer, ſelbige in ſeiner Gemeinde abzuſchaffen, ul 
jetzt, ſo ſehr auch Viele anfänglich dagegen waren, iſt ihm ein großer The 
dafür ſehr dankbar; Viele freilich wiſſen ihm dafür keinen Dank, weit h 
ſich in der koſtenfreien Befriedigung ihrer Trinkluſt beeinträchtigt ſehen. — 
Seit einer Reihe von Jahren haben von hier und der Umgegend alljährtig 
Auswanderungen ſtattgefunden; aber dieſe hier Unzufriedenen haben, fo viel 
man aus brieflichen Mittheilungen erfährt, das eriräumte Glück auch jenfeit 
des Meeres nicht finden koͤnnen. Einige derſelben ſchildern ihre Lage ale 
ſehr mißlich, Anderen gehts bei angeſtrengterer Arbeit nicht beſſer als hier 
Ein von hier ausgewanderter Ackerbürger arbeitet in Kupferbergwerken des 
noͤrdlichſten Amerika. Von zwei aus der Umgegend im vorigen Jahre aus, 
gewanderten Landwirthen, die ſich dort billig anzukaufen dachten, 5 
eine, daß er im Staate Wisconfin für eine etwas eingerichtete Bandivirihs 
ſchaft von 120 Acker (150 Morgen), wovon erſt 25 Acker kultivirt find, 1550, 
Dollars gegeben hat; der andere, daß er für eine von 150 Acker, wobon 95 
Acker kultivirt find, und worauf ein nicht unbedeutendes Ausgedinge ruht, 
990 Dollar gezahlt hat. Erwägt man dabei die Reiſekoſten und daß dort 
bei dem mertblofen Holze es ihnen während ihrer Lebenszeit, wie fie ſelbſt 
angeben, in Ermangelung des dazu erforderlichen Kapitals nicht moͤglich fein 
wird, alles Land zu kultioiren, fo find bei uns völlig eingerichtete Landwirlh⸗ 
ſchaften ſchwerlich viel theurer. } 

Unlängft ift zu Dzwonowo ein dreijähriges Kind, zu Turoſtowo Haus 
land ein zweiſäbriges und vor ein Paar Tagen zu Groß⸗Nybno ein chen ſo 
altes Kind durch Brandwunden ſchwer verlegt worden. Sämmilige Kinder 
waren bon den draußen beſchäfligten Eltern, die dem Arbeiterſtande angehd« 
ren, ohne Auſſicht in der Stube zurückgelaſſen. Bei erſterem, welches der 
Arzt aufgegeben hat, haben ſich die Kleider an dem in der Stube aufgeſtell⸗ 
ten Koblentopfe, worin es ſich Kartoffeln braten wollte, entzündet, und bei 
den letztern beiden, die gerettet werden dürften, an dem im Kamin befindlichen 
Feuer. — Der am 24. d. hier abgehaltene Markt, obwohl vom ſchöͤnſten 
Wetter begünſtigt, was bei den kürzlich ſtattgehabten Jahrmärkten in den, 
Nachbarſtädten Schokken, Pudewitz und Klecko nicht der Fall war, hat We. 
nige befriedigt. Noch nie waren ſo wenig Kaufleute und Käufer als bed 
Mal bier, Der Handel in Pferden und Hornbieh 
ſoͤnſt zum Verkauf ausgeſtellt war, ging ſehr flau. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 28. Marz. 
BAZAR. Die Gutsbeſ. Graf Mielzynski aus Dabrowo, d. Mabondti aus 

Kocialkowagörka, v. Rozanski aus Padniewo, v. Karsnſcki aus Mil, 
b. Kierski aus Podſtolice, v. Gutowski aus Odrowaz, v. Skrzydleſbell 
aus Oeieſzvno und Frau v. Rekowska aus Gorazdowo. ct 
SCHWARZER ADLER. Ober-Inſpektor Krölikowski aus Polwicg, 
Gutsp. v Raczynski aus Orla, Baumeifter Schlarbaum aus Ghneſeg, 
die Gutsb. b. Cetkowskt aus Orpiſzewko u. Markiewicz aus Miemepnel, 
HOTEL DE VIENNE. Gutsb. Sturtzel aus Chwalkowo. 0 
HOTEL DE BERLIN. Hauslehrer Wieczorkiewiez aus Bonikowo, Frau 
Sekretär Klempt aus Koſten und Oberförſter v. Trampezynski aus 
Santomysl. 1 
WEISSER ADLER. Oekonom b. Steinborn aus Gora, Mühlenbeſſher 
Gellert aus Kolne u. Maurermeiſter Reinicki aus Thorn. 
HOTEL DE PARIS. Probſt Szrambowski aus Wrontyn, die Gute,‘ 
v. Rogalinski aus Cerekwice, Seredynski aus Niemierzyee, b. Nadonell 
aus Siekierki u. Bukowski aus Ruchocinek. . 
DREI LILIEN. Gutsb. Maciejewski aus Colon. N 
KRUG@S HOTEL. Bijouterie⸗Fabrikant Drews aus Pforzheim, Handel" 
mann Weber aus Kaltwaſſer u. Schriftſetzer Goldſchmidt aus Danzig. 
BRESLAUER GASTHOF. Peiiſchenhändler Flad aus Hohenzollern u, 
Orgelſpieler Reinſch aus Grätz. 3 
ZUM LAMM, Lehrer Czerkiewiez aus Moſchin, Kommis Wunderlich aus 
Rohrbach u. Schachimſtr. Rösler aus Mikoskaw. 5 


Vom 29. März. f bad 
MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Graf Lüttichau jun. aus Glogau, 
die Gutsb. Graf Kwilecki aus Oporowo, b. Mrozinski aus Chwalkopo, 
Lehmann aus Lopiſzewo, b. Radonski aus Dominowo, b. Moſſchen 
aus Srebrnagöra, Tuchermann aus Landsberg a. W., Palm aus Dfufl, 
Palm aus Jankowice, b. Mankowski aus Warſchau und b. Taczanowell 
aus Choryn, Paſtor Meißner aus Primkenqu, Rechtsanwalt b. Grabo⸗ 
wski aus Samter, Ciſeleur Müller und die Kaufleute Imme, Hoger 
Lange und Schwarz aus Berlin, Cibulskt aus Königsberg, ebnen 
aus Schneidemübl, Buchwald und Gurske aus Breslau, Römpler au 
Barmen, Schmidt aus Braunſchweig, Alexander aus Brüſſel, Mee 
aus Gneſen und Baum aus Hamburg. bone 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wecker und Buſch 
aus Berlin, Jaͤnecke aus Frankfurt a. O., Schröder aus Bremen ud 
Stürtze aus Stettin, Aſſeſſor Rozminski, Kreisgerichtsrath Goliſchowe 
und die Kaufleute Gebr. Zapalowski aus Wongrowitz, Frl. Zielke ß 
Koften, Gutsb. Olſſtynski aus Oftrowo, Landwirth Steinkopf aus Pen 
mern, Fabrikant Schmidt aus Breslau, Gold und Silberarbeiter Fand 
heim aus Grebesmühle. 
(Beilage.) 


— 
Lem 
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ge 
75. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. Mürz 1858. 


ji NORD. Die | 
re b. Schaniecki aus 0 


tb. Grauen v. Dobrzyeka aus 


ön 


gro aus Kcutsbeſißer v. Szokdrsti aus Popowo, b. Moſjczenski aus 
BAA l Die RN aus Zalefie, b. Chodackt aus Chwakkowo, 
Bitleſewe,, Maſſezenski aus Skorzeein, v. Weſierski aus Modliſzewko, 
aa aus Labiſſynek, b. Sawicki aus Nybno, b. Zychlinski aus Kuünow aus Schokken. 


Inſerate und Pörſen⸗Rachrichlen. 


Geb 
b. Br 


Bekanntmachung 

ug auf das Geſetz vom 30. Juni 1834 
Nb ublikum aufmerkſam gemacht, daß, wenn 

ang eines Mieths vertrages auf Oſtern, Jo⸗ 
der Auf Michaelis oder Weihnachten feſtgeſetzt iſt, 
unt en Ausdrücken ſtets der Anfang eines Ka⸗ 
mier ats, alfo der 1. April, J. Jul, 1. Dt 
lender „Januar zu verſtehen iſt. 


uh eher deren Mielhs verträge mit dem bevorfte- 
105 Oftertermin ablaufen, müſſen alſo ihre Woh⸗ 


gelben am 1. April (Gründonnerſtag) verlaſſen. 
ur g gerung der Räumung. darf als Mißbrauch 
due © det werden. 


ai 10 en 20. März 1858. 
niglices Polizei⸗Direktorjum. 


10 den Inhabern ſolcher Weſtpreußiſchen Pfand. 

j, welche mit aufgehobenen Außer: 
bet gſetzungs Vermerken überfüllt 
wo durch zum Umſatze unbe: 
un 10 eworden find, dieſen Umſatz zu er⸗ 
} n ff die unterzeichnete General⸗Landſchafts⸗ 
5 erbölig, dergleichen Pfandbriefe, wenn ſolche 
dungen tursfähig find, gegen fehlerfreie, aus 
im Fonds herzugebende Weſtpreußiſche Pfandbriefe, 
15 ſolgenden Bedingungen einzulauſchen: 
unde den zum Umtauſch uns einzufendenden Pfand⸗ 

N brief müſſen dir dazu gehörigen kurrenten 

al AinetuponB, wenigſtens die Stichkupons oder 
dle Talons zur Erhebung der Zinskupons beige- 
fügt werden, in gleicher Weiſe erfolgt die Rück⸗ 
ſendung der Erſaßpfandbriefe; 

20 das Poſtporto für die Herſendung der von uns 
einzutauſchenden Pfandbriefe, ſowie für die Rück⸗ 
ſendung der Erſatzpfandbriefe trägt allein der 
Einſender. Außerdem hat derſelbe dem zum 

mtaufch einzureichenden Pfandbriefe Ein Pro- 
zent des Nominalwerthes deſſelben in baarem 

Gelde beizufügen, wofür die Landſchaft ſmmt⸗ 

che Umfertigungs⸗ und Erneuerungs⸗Koſten 

det eingetanſchten fehlerhaften Pfandbriefes 

mi Einſchluß der gerichilichen Hypoſhekenkoſten 
musſchließlich übernimmt. 

Sollen übrigens die Umtauſchanträge zeitweiſe 
sinen fo großen Umfang erreichen, daß denſelben durch 
ſchlerftele Pfandbriefe aus landſchaftlichen Fonds 
nicht auf der Stelle genügt werden könnte, ſo wird in 
po außerordentliche Falle die unterzeichnete General- 
Aunbihafts-Dicektion dafür ſorgen, daß die einge⸗ 
fmbien fehlerhaften Pfandbriefe in möglichſt kurzer 
gel umgefertigt und den Einſendern Die neu auszufer⸗ 
henden Pfandbriefe zugefertigt werden. Auch ſoll 
ſolchen Fällen der Einſender von dem Eingange der 
umfettigenden Pfandbriefe unverzüglich portofrei 
benachtichligt werden. 

Marienwerber, den 17. März 1858. 

Königl. Weſtpreußiſche General Lande 
ſchafis⸗Olrektion. 

Wil V. Rabe. 


Kir machen hierdurch bekannt, daß dem Kauf⸗ 
mann Ferdinand Stephan, Breiteſtraße Nr. 25, 
die früher von dem Bürger Degurski verwaliete 
Stempel» Diftribution übertragen worden iſt. 
Poſen, den 25. März 1858. 

Das Haupt⸗Steuerqmt. 


RD. Die Gatsbeſ. b. Wolniewicz aus Dembiez, Hoppe 


du a decent . 

die Gl . D. v. Gumpert aus Bamblin, enbeſitzer Konta 
o, kate Gutsp. Gundermann aus Wierzchocin, akadem. Maler 

us Bun. igsberg u. Gutsb. Sohn b. Mofzgyensli aus -Ditoromo; 


Güter⸗Verpachtung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde zugehörigen, im 
Brieger Kreiſe belegenen beiden Rittergüter Alzenau 
mit Pogarell und dem Drei Anker⸗Vorwerk, und Can⸗ 
tersdorf mit Klein⸗Neudorf, werden, ein jedes be⸗ 
ſonders, in dem 

am 26. April Nachmittags 3 Uhr 

auf hieſigem Rathhaufe vor der dazu ernannten De⸗ 
putation anderweit anberaumten Lizitations⸗Termine 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden vom 
1. Juni d. J. ab auf 12 Jahre verpachtet werden, 
wozu wir Pachtluſtige hierdurch einladen. Das zu 
dieſer Güterpacht gehörende Geſammt⸗Areal beirägt 
bei Alzenau 1233 Morgen 20 [ uthen und bei 
Cantersdorf 1207 Morgen 14 [ )Ruthen. 

Das lebende und ſodte Invenigrjum, welches der 
Pächter übernehmen muß, hat einen ungefähren Werth 
von 14,500 Thlrn. c 0 08 43000 2 
bei Cantersdorf. Davon beträgt das eiſerne In⸗ 
ventarium, welches der Pächter unentgeltlich über⸗ 
nimmt und ſpäter zurückgewährt, bei Alzenau 3600 
Thlr., bei Gantersdorf 3000 Thlr. 

Am Tage der Lizitation iſt für jedes Gut eine Kau⸗ 
tion von 3000 Thlrn. baar oder in preußiſchen Staats ⸗ 
papieren zum Tageskurs zu erlegen. 

Die Pachtbedingungen konnen jederzeit vor dem 
Termine bei uns eingeſehen werden, ebenſo die zur 
Information ausgelegten Vermeſſungs⸗, Saat-, Dün⸗ 
gungs- und Heu⸗Ertrags⸗Regiſter und die gerichtlichen 
Taxen beider Güter. i 

Die Wirihſchaftsbeamten find veranlaßt, die Beſich⸗ 
tigung der Güter jederzeit zu geſtatten. 

Brieg in Schleſien, den 9. März 1858. 

N Der Magiſtrat. 
Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 1. Dezember 1857. 

Dem Joſeph v. Paledzki aus Wongrowiee 
find angeblich in der Nacht vom 13. zum 14. Juni 
1854 aus dem Gaſthofe zur Eiche hier in Poſen 
die 33 prozentigen Poſener Pfandbriefe: 

Nr. 24/1188, Pogrzebowo, Kreis Adel nau, 
über 1000 Thlr., 
Nr. 15/3153, Skawno, Kreis Czarnikau, über 

1000 Thlr., 
nebſt Zinskupons entwendet worden. 

Die etwaigen Inhaber derſelben werden aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäleſtens in dem 
am 21. September 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Ratlh Neumann in 
unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie die gänzliche Amortiſation 
dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 


Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium. 
Das öffentliche Examen der Schüler des königl. 
Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums findet Dienſtag 
den 30. März ftait, und lade ich hierzu die El⸗ 
tern der Schüler, jo wie alle Gönner der Anſtalt ganz 
ergebenſt ein. 
Mittwoch den 81. März wird das Schul ⸗ 
jahr mit der Cenſur und Verſetzung geſchloſſen. 
Mittwoch den 14. April 8—12 Uhr 
findet die Aufnahme neuer Schüler in das Gymna⸗ 
ſium, ſo wie in die Vorbereitungsklaſſen ftait. 
Donnerſtag den 15. April beginnt der 
neue Kurſus. Dr. Marquardt. 


; zu TI 
Brzoſtownia, d. Twardowski aus Kobelnik, 


rek aus Wieſzkowo, Zimmermeifter Jdek aus ultato 
Kleine aus Dobiecyn, Gutsp. b. Ciemiersfi aus Biechowo, Kaufmann 


Helen 


Filehne, Auskultator | BRBSLAUEN, 
n 


N Iii 6 1 DD D Arnıaım R Tr = 7 —— 3 15 
b. Budziſzewski aus Xions, | HOTEL DE BERTEIN. Pie Gutsb. b. Trqmpeſpnsfi aus Gelin, Na⸗ 


pn und v. Koſzutski aus Jankopo, b. Niegolewski aus Wloscijewki, v. Sikorski aus Koſztowo, b. Kars⸗ pieralowicz aus Peiſern, d. Doßrogojski aus Skizeliſzewo u. Lieutenant 
1 * 0 1 0 nicki aus Myſtki, die Gutsbeſ. Frauen 9. Lipska aus Neu⸗Ludom und Jesnitzer aus Sch yn, DRS EAN Kowalski aus mich And 
b. Krajewska aus Pezhbyskaw, Kaufmann Lamprecht aus Gneſen. U. Kalkreutih aus Oſtrowieczvo, Mühlenbauer Gruppe und Werkführer 
SCHWARñZER ADLER. Die Eutsbeſisex v. Brzeski aus Jablkowo, Sandmann aus Neuwedell, Bezirks⸗Poſtkaſſen⸗Kontroleur Kaumann aus, 
Kieſewetter aus Kleizezewo, Dzierzbicki aus Zaworh, v. Skawoſzewski Bromberg, Frau Paſtorin b. Kurowska aus Radom und Kaufmann 
aus Uſtaſzewo und d. Poklateckt aus Pierzysko, Frou Gutsb. v. Brau⸗ Sainter aus Berlin. 


GASTHOF. Handelsmaun Kunze aus Tropplowitz und 
ändler Schuchott aus Benneckenſtein. 


Die öffentliche Prüfung der Schüler der Bürger⸗ 
ſchule auf dem Graben findet den 31. d. Mis, von 
8 Uhr ab ſtatt. Neue Schüler werden den 14. April 
Vormittags aufgenommen. 

Der Schulvorſtand. 


Unterricht im Schön- u. Schnellschreiben 
für Erwachsene und Kinder. 

Mit dem Beginn der Schulferien neue Lehr- 
Curse für Schüler und Schülerinnen in 16-20 
Lektionen. Fortschritte werden ausdrücklich 
garantirt. Für Erwachsene besondere Curse 
von 810 Uhr Abends. O. H. Becker, 
Kalligraph, Wasserstrasse Nr. 14, Parterre. 


Zum neuen Semeſter können in meiner Penſions⸗ 
anſtalt, die neben forgfältiger liebevoller Pflege Be⸗ 
auffihtigung und Nachhülfe in Klaſſenarbeiten, auch 
noch gründlichen Unterricht in der hebräiſchen Sprache 
und Religion gewährt, noch einige Penſtonäre Auf- 
nahme finden. Auch bin ich Zöglinge zur Vorberei- 
tung fürs Gymnaſium und zum Religionsunterricht 
anzunehmen erboͤtig. Israeli, Rabbiner, 

Breslauerſtr., Hotel de Saxe. 


Penſtonäre 
finden eine freundliche und gute Aufnahme St. Adal⸗ 
bert 49, 2 Tr. (im Hauſe der Wittwe Scheller. 
Knaben, die hieſigen Schulen befuchend, finden 
Station, Beaufſichtigurg und Nachhülfe in der Lui⸗ 
ſenſchule bei dem Lehrer Schönke. 


7 Möbel „Auktion. 


Donnerſtag am 1. April c. Bor: 
und Senne werde ich im Saale 
von E 
platz Nr. 18/19, 


verſchiedene Mahagoni⸗, Birken⸗ 
All Elſen⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sophas, Kleidere, Wäſche⸗ und 

Büͤcherſpinde, Spiegel, Trumegux, zwei große 

Baroque⸗Spiegel, Kommoden, Wafchtifche, Beit⸗ 

ſtellen, Tritte, Polſterbänke, drei große Kronleuch⸗ 

ter, Gaslampen, Gardinen und Rouleaux, 80 

Betſchulſtellen, einen Channuka-⸗Leuchter und meſ⸗ 

ſingne Kronleuchter, fo wie Haus Küchen ⸗ und 

Wirihſchaftsgerälhe, 
gegen baare Zahlung öffentlich meifibietend verſteigern. 

Lipſchitz, konigl. Auktionskommiſſarius. 
Pferde⸗Auktion. 

Mehrere Pferdezüchter des Bomſter Kreiſes beab⸗ 
ſichtigen, am Montag den 10. Mai d. J. Vormittags 
10 Uhr eine Anzahl guter drei, vier⸗ und fünfjähri⸗ 
ger Pferde meiſtbietend in Wollſtein zu verkaufen. 

Im Auflrage: 
Meltzbach, Kreis ⸗Thierarzt. 


— 


ichborn’s Hötel, am Kämmerei 


Ein Rittergut mit einer Brennerei, 2560 M. Mor⸗ 
gen groß, wird zu verkaufen gewünſcht mit 36 bis 
40,000 Thaler Anzahlung; epent, wird ein kleines 
Vorwerk an einer größeren Stadt, oder ein Haus in 
Poſen, Bromberg, Liſſa oder Breslau als Anzahlung 
angenommen. Näheres erfährt man auf porlofreie 
Anfragen poste restante Inoyraclaw Z. Z. Nr. 82. 


Apotheken 

von 2000 Thlr. bis zu 15,000 Thlr. jährlichen Um⸗ 
ſatz, in allen Provinzen des preußiſchen Staates und 
in den deutſchen Fütſtenthümern werden zum Kaufe 
nachgewleſen; das Kaufgeſchäft mit Sachkenntniß 
vermittelt, wie auch neue Verkaufs ⸗Aufträge bei Be⸗ 
obachtung ſtrengſter Diskretlon entgegengenommen 
durch L. F. Baarts «& Co, 
Berlin. Ziletenplatz 2. 


Das zu Rogaſen, Todiengaſſe sub Nr. 335 
belegene Grundſtück, beſtehend in Wohnhaus, Gare 
ten, Bauſtelle und einem Feldgarten, iſt billig zu 
verkaufen. 5 

Anzahlung 150 Thaler. Reſtbetrag kann auf 
Wunſch längere Zeit ſtehen bleiben. Näheres auf 
frankirte Briefe O. B. Pinne poste restante, 


1 


Meine in der unmittelbaren Nähe von Schneide: 
mühl gelegene Waſſermühle beabſichige ich 
zu verkaufen. 

Holtzheimer, Schönfärber in Schneidemühl. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

In einem der belebteften Theile Poſens iſt ein 
Hausgrundſtück zu verkaufen oder auf mehrere Johre 
zu verpachten, wozu circa 6000 Thlr. erforderlich 
find, Adreſſen werden unter IB, IK, in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. 15 


+@OO00209929932 9900092080, 
N. Zarnack, koͤnigl. approb. Zahnarzt, 2 
Wilhelmsſtraße Nr. 1, plombirt hohle Zähne 
mit den neueſten, bewährteſten Metallkompoſt⸗ N 
tionen, fo daß fie wieder ganz wie geſunde ge⸗ 6 
braucht werden konnenz ſetzt künſtliche Zähne 6 
und ganze Gebiſſe ein, für deren Brauchbarkeit 0 
derſelbe garantirt. Täglich zu konſultiren Vorm. 3 
von 9—11, Nachm. von 2—5 Uhr. 6 
... 


In meiner mediziniſch⸗gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen 
Heilanſtalt können Kranke, welche an Verkrümmun⸗ 
gen des Rückens und der Glieder leiden, zu Oſtern 
Aufnahme finden, da mehrere von den Benfionärinnen 
nach erlangter Kräftigung und Heilung die Anſtalt 
verlaſſen. Für den Unterricht in den Wiſſenſchaflen 
iſt geſorgt; die Umgangsſprache iſt die Franzöſiſche, 
unter Lellung einer geborenen Franzöſin. Proſpekle 


Seecgeeeeese 


84 


gratis im Inſtiſut. 
Berlin, im März 1858. 
Der Direktor Krüger, 
| Chouſſeeſtr. 388 


e 3 174 u i 
Die Waſſerheilanſtalt in Alexisbad 

im Harze, iſt am 15. März d. J. eröffnet worden. Ueber die Krankheilsformen, welche ſich im Allge⸗ 

meinen für Waſſerkuren eignen, giebt meine jüngſte Schrift: „Neueſte Miitheilungen über Waſſerkuren. 


Berlin, 1858, Stubenrauch“, Auskunft. Spezielle 
an mich zu richten. 


Anfragen wegen einzelner Krankheitsfälle bitte ich direkt 


Alexisbad im Harz, den 18. März 1858. Dr. med. C. A. W. Richter. 


Poſen übertragen, und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, ſteis zu mäßigen Preiſen zu verkaufen. 


Breslau, im Februar 1898. 


und prompter Bedienung. 
Poſen, im Februar 1858. 


N Samen ⸗ Handlung 
don J. F, Poppe & Comp. in Berlin. 
dafl auf ſämmtliche landwirth⸗ 
aftliche Sämereien nimmt zur prompien 
fetluirung entgegen 
Rudolph Babsilber, 
Spediteur in Poſen. 


gde Garten: und Gutsbeſitzer. 
und 1 biligen Preiſen offerire ich Oekonomie ⸗, Gemüſe⸗ 
Blumen- Sämereien, ſo wie Obſtbäume, Parkhöl⸗ 
der und Zierſträucher. 

8 Barthold, königl. Pflanzungs⸗Inſpektor, 


Snus Kiefern⸗Samen. 

zuus sylvestris), à Pfd. 15 Sgr., Fichtenſamen 
w à Pfd. 73 Sgr., Lärchenſamen (Pi- 
dur ric) Pfd. 12 Sgr., von friſcher und guter 
malta, offerirt der Forfiverwalter II. Gärt- 
ner in S hal bei Sagan (Schleſien). 


8 Nachdem Herr Eduard Ephraim zu Poſen mit ſeinem Kalkofen ⸗Glabliſſement zu Gogolin unſerer Sozität beigetreten iſt, haben wir demſelben den alleinigen Debit unſeres Kalkes für die Provinz 


Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Produkten⸗Komptoir. 


U 


In Urbanowo bei Grätz find Erlen - und 
| Birken⸗Pflanzen zu verkaufen; auch Linden, Kaſtanien 

und Eſchen, beſonders geeignet zu Alleen. 

1000 Scheffel rothe Kartoffeln zum Preiſe von 

2 Sgr. pr. Scheffel verkauft Dom. PawIOW-O 

bei Kiſzkowo, Kreis Wongrowitz. 
Richborn's 
zZ — Hötel. we — 
Ein friſcher Transport von Netz. 
brucher friſchmeldenden Kühen und 
Kälbern 

in Eichborn’s Hötel 


am Dienſtag den 30. März 1858. 


N. Hamann. 


Ju Beflelungen auf Feſikuchen empfiehlt ſich die 
Konditorei von 
A. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 


* 


Eine elegante Ladeneinrichtung (faft 


neu, zu jedem Geſchäfte ſich eignend), iſt billig zu 
verkaufen bei 
M. Graupe, Markt 79. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zu Auflrägen guf Gogoliner Kalk von agerkannt vorzüglicher Qualität, ſowohl in ganzen Wagenladungen als im Einzelnen unter Zuſicherung reeller 


Eduard Ephraim. 


Barlebens Hof Nr. 8 mW _ 
find gut erhaltene Mahagoni und Birkene Möbel zu 
| verkaufen. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von C. ‚Ecke in Poſen, 
Magazinſtraße Nr. 1, neben dem königl. Kreisgericht, 
empfiehlt ſchöne neue Poliſander⸗Flügelinſtrumente zu möglichſt billigen Preiſen. Gediegenheit 


geleiſtet, auch werden alte in Tauſch zum höchſten Werth angenomme 


u Nu 


ch ſte 


und ſelide Bauart find. bereits hinlänglich bekannt; eine e Garantie wird ſicher 


— >>> 


NB. Auch werden daſelbſl Meparaturen 


— — 
— 


ht daſelbſt ein auter gebrauchter Mahagoniflügel zum Verkauf. ne 


Herrenhüte 
in mobernfier Form empfiehlt zu den bekannten billigſten 
ien Louis Orth mann, 
am Markt, neben der Konditorei des Herrn Hundt. 


von allen Arten von Herrenhüten übernommen 


und auf das Schnellſte und Billigſte ausgeführt. 


Der Ausverkauf] 


der in meinen früheren Ankündigungen bezeich⸗ 
neten Artikel 


dauert fort. 


Da ich mein Geſchäft mit dem 1. April e. 
aufgebe, ſo erlaube ich mir alle diejenigen Per⸗ 
jenen, welche noch bei mir mit ihren Rechnun⸗ 
gen im Rückſtande geblieben, hiermit höflichſt 
zu bitten, bis zum 


15. April 1858 
ihre Rückſtände an mich abtragen zu wollen. 


Lan 5 E. Zupafiska. £ 


e dee 
Bei Lewin Caſſel, Schloßſtraße Nr. 5, 
werden Nudeln, Gries, Eiergraupe, Backobſt und 
ſaure Gurken verkauft. — Daſelbſt können auch noch 
Speiſegäſte zu den Oſterfeiertagen bewirthet werden. 
Pfandhefe, ſchöne weiße friſche, marin. 
Aal, à Portion 5 Sgr., ſchöne Apfelſinen, 
Eitronen, echten Danziger und andere 
Branntweine empfiehlt N 
J. N. Leilgeber. 


©00000000000000 
CB — r e 
Stearinkerzen 8 
ko) verkauft bei Abnahme von 5 Pack zu 64 Sgr. (6) 
01 Adolph Asch, Schloßſtr 5. (0) 


09.00000910.00900001 


u, Stück 1 Sgr., offerirt 


Michaelis Peiser, Hotel de Rome. 


Friſchen franzöſiſchen Blumenkohl, 
Waldſchnepfen, 
Faſanen, 
empfing und offerirt Ed. Kaatz, 
Bellen geräucherlen Schinken empfiehlt in be 
kannter Güte A. Schultze, Bergſtr. 15. 


Meine Wohnung habe von Judenſtr. 31 
nach Mühlenſtraße Nr. 20 verlegt. 
" Moritz Levy, Pferde⸗Makler. 


Königsſtr. 21 im zweiten Stock iſt eine freundliche 
Stube zum J. April zu vermiethen. 
2 980 0 0 eee 


Süße Meffinaer Apfelſinen, 6 


8 


8 Büttelſtr. 18 find zwei kleinere & 
Wohnungen (& 64 und 44 Thlr.) fofort 8 


85 zu vermieihen. 8. 
E 
Eine Slube mit Holzſtall iſt vom 1. April c. zu 
vermieihen. Näheres Bäderfiraße Nr. 10. 
Kreistlaxator Jeenicke. 


Wronkerſtraße Nr. 19, im zweiten Stock, 
vorn heraus, iſt ein moͤblirtes Zimmer ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 

. T...... 22 

Mühlenſtraße Nr. 10, Parterre, iſt 
vom I. April ab eine freundliche, gut möblirte Stube 
nebit Entrée zu vermieſhen. 
fu N ae al ia 

ws Barleben’s Hof Nr. 8 3% 
iſt eine Kellerwohnung, welche fid) zum Viktualien⸗ und 
Milchhandel eignet, zu vermiethen. 

Mühlenſtraße Nr. 17 im 2. Siock ift 
eine moblirte Stube nebſt Schlafkabinet ſofort zu 
vermieihen. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 13 im erſten Stock vorn 


heraus ift eine möblitte Stube ſofort zu beziehen. 4 
md ngen I U ben og T 05 a7 


Ein junger Oekonom, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht vom 1. April d. J. 
ab ein anderweitiges Engagement. Gefälige Adreſſen 
sub A. L. poste restante Pol n. Ziffa. 

Einen Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgerüſtet, wünſcht zum 1. April c. 

Selig Auerbach. 

Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet ſofort eine Slelle bei 

T. Munk, Markt Nr. 88. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern kann ſofort als Lehr⸗ 
ling bei uns eintreten. 

Kantorowiez 8 Magnus Beradt, 
Breileſtraße Nr. 10. 

Ein junger Mann von Außerhalb, der bereits zwei 
Jahre in einem Holz⸗Geſchäft gearbeitet, ſucht hier 
oder nach Auswärts ſo bald wie möglich zu ſeiner 
weiteren Ausbildung eine Stelle. Auch kann derſelbe 
4 Jahr als Volontair arbeiten. Die beiten Refferen⸗ 
zen ſtehen ihm zur Seite. Gefällige Offerten nimmt 
die Expedition dieſes Blattes unter A. B. Nr. 1. 
entgegen: 

272200 A 

Den Turn- und Tanzlehrer Herrn Lau er- 
ſuche ich hiermit, mir ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen. 


Heinrich Scherbel 


5 
85 


Se dee 


in Liſſa, R. B. Poſen, 

—— ——————— 5 
Dea HE I. 

Für die Mitglieder der iſrael. 

| Brüdergemeinde. 

& Dienftag den 30. d. M. Vorm. 10 Uhr: Feſt⸗ 


Goltesdienſt und Predigt des Rabbiners Dr. 9 
Landsberger.“ 
Mittwoch den 31. d. M. Vorm. 10 Uhr: 5 
Feſt-Gottesdienſt. 9 


Der Vorſtand. 5 
BIKE III II K 
Beim Schluß der Saifon werden 
Diejenigen, welche Anforderungen an 
die „Reſſource des geſelligen Vereins“ 
haben, hierdurch aufgefordert, ſolche 
innerhalb 8 Tagen bei Herrn A. L. 
Auerbach anzumelden. N 
Poſen, 27. März 1858. 
Der Vorſtand. 
Die höhern Orts wieder genehmigte Ausſpie⸗ 
lung von weiblichen Handarbeiten und fonftigen 
Geſchenken zum Vortheil des jüdiſchen Töch⸗ 


tervereins findet am 1. April e. Nachmit⸗ 


tags 3 Uhr im Lokale des Vereins junger Kaufe 
leute, Ziegengaſſe Nr. 3, ſtatt. Alle diejenigen Wohl⸗ 
thäter, welche zur Forderung des Zweckes des Töch- 
tervereins demſelben noch Geſchenke zugedacht haben, 
werden höflichſt erſucht, ſolche fo zeitig als möglich 
an eine der Vorſteherinnen abzuliefern. 


Familien- Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 
Meine Frau wurde heute von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
h. 


— 


Cicsle, den 27. März 1858. K. Schmilinsk 


a u Oestr.-Fr. Siaatsb.|ö 11944-954bz uG | Cöln-Minden 45 101 bz 
Fonds- u. Aktien-Börse. Oppeln-Tarnowitz.ä | 564-575 bz 4% 2. Kol. 41028 6 
ds erlin, 27. März 1858, Prz.Wilh. (St.- V.) 4 — — do, 2 871 6 
Rheinische, alte 11 gab 5 do. 3 Em. t | iin 
nbahn- Aktien, do. neue 4 90 0. Em. 

un do. neuesteſs | 88. d uB Cos. Oderb. (Wilh.) 4 

Aschen-Düsseldorli34| 81} G do. Stamm-Pr. 4 96 6 do. 3. af 

Aachen-Mastrient 4 448 b2 Rhein-Nahebahn 1 76 6 (50 8) | Magdeb.-Wittenb. 4 

Amsterd.-Rotterd. |4 | 66 bz Ruhrort-Crefeld 33 SIE 8 Niederschl.-Märk. 4 

Berg.-Märkische, 418 B Stargard-Posen 31 93 bz do. conv. 4 
Berlin-Anhalt 15, b Theissbahn 5 | 2 — do. eonv. 3. Sr.(4 90% B 
Berlin-Hamburg 4 105 6 Thüringer (308) 4 115 bz ds; 4. Sr. 5 1024 6 
Berl. -Potsd.-Magd. 4 1355 bz * | | Nerdb. (Fr. Wilk) 4 99 6 
Berlin-Stettin 4 115 bz eee, 
Brsl.-Sehw.-Freib 4 97-95 bz Prioritäts - Obligationen. do. Litt. B.34| 793 B 
do. neueste 4 94-92 bz — — ͤ m̃—— do. Litt. D. 4 887 B 

Brieg-Neisse 4613-62 bz Aachen-Düsseldori|i 864 B do. Litt. E. 35 763 B F. 

Cöln-Crefeld 40717 7 2 Oestr.-Französ, 3 270 bz 


Cöln-Mindener 13411444-44 bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 55% vz 


2. Em. 44 — — 
- 3. Em. 40 94 6 
Aachen-Nastrieht |5 


Pr. Wilhb. 1.Ser./5 100 8 
do. 3. Ser. 5 99% & 


do. Stamm-. 4“ — — do. 2. Em. a, 89 B Rhein, Priorität 4 | 86% 0 

do. do. 5 — — Berg.-Märkische |5 1014 bz do. v. Staat g. 33 80 5 
Elisabetbbahs 5 — — 0. 2. Ser.] 5 1014 bz Ruhrort-Crefeld —— 
Löbau-Zittau ln do. 3 S. 34 g. (R. S.) 35 754 62 11.93B do; 2. Ser. 4 — — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 140 bz E 416 | do.Düssia.-Eilbert.|4 | — — do, 3. Ser. 43 — — 
Magd.-Halberstadt 4 191 bz do. 2. Em. 5 (1014 6 Stargard-Posen 4 
Magdeb.-Wittenb.|A 35 bz do. 3. S. (D.-Soest)4 — — do. 2. Em. 4 
Mainz-Ludwigsh. 4 92 8 Berlin-Anbalt 4 —.— Thüringer 
Mecklenburger 4 | 508-}bz u B do. 43% 96% B do: 994 B 
Niederschl,-Märk. |4 91 02 Berlin-Hamburg [4311023 0 dos J. Ser. 45 96 b 
Niederschl. Zweigb|4 | — do. 2. Em. 1 — — 

do. S amm Pr. 5 — — Berl.-D.-M, A. B. 4 89% bz Preuss. Fonds. 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 563-7 bz u 6 do. _ Litt. C. 45 98% 6 —— 
Oberschl. Litt. A b do. itt. D. 48 974 bz Freiwillige Anleiheſ4z 100 6 

und Litt. C. 3136-36 b: | Borlin-Stettin f — —1I.S6 TB Staats-Anl. v. 1850 100 b. 
do. Litt. B 341126 B Cöln-Crefeld al — — do. 1852/4311008 bz 


IRRE NIE ERTL NENNT EELTEE EHINGEN TEEN 


Destr, Metalliquesjö 79 B 


Todes⸗Anzeige. 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es am 27. d. 
M. Nachmittags 34 Uhr gefallen, unſeren guten und 
geliebten Ehemann und Vater, den Lehrer Michael 
Greeki, nach langen Leiden in fein himmliſches Reich 
von hier abzuberufen, was ſeinen lieben Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung anzeigen 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Poſen, den 29. März 1858. 

Die Beerdigung findet morgen den 30. März Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, Taubenſtraße Nr. 1, 
aus ſtatt. 


Den Freunden — herzlich Lebewohl! 
C. Bange. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Stralſund: Frl. H. Siebe mit 
Hrn. C Braun; Anklam: Frl. A. Bufheri mit Ritter⸗ 
gutsbeſitzer B. Beſte⸗Blenzow; Berlin: Frl. L. Koppen 
mit Hrn. A. Paetel; Oſſendorf: Frl. O. Fiedler mit Hrn. 
E. Bebſe; Erfurt: Frl. M. b. Liebermann mit Lieut. 
Grumbach; Berlin: Frl. A. Krüger mit Hrn. H. Matting; 
Neu⸗Ruppin: Frl. M. Gutſchmedt mit Hrn. L. Dräger; 
Geunſee: Frl. M. Kürbis mit Organiſt Seeger; Weißen: 
feld: Frl J. Degen mit Lieut. H. b. Gieſe I.; Berlin: 
Frl O. Zimmermann mit Lehrer Martin; Trampe: Frl. 
A. Wöller mit Hrn. F. Klettner; Halle: Frl. M. Dähne 
mit Amtspächter Hart; Berlin: Frl. A. Honold mit Hrn. 
W. Stegemann; Droffen: Frl. B. Schallert mit Hrn. K. 
Nantikow. 


New --York - Circus. 


Heute Montag den 29. März 


7. Gaſtvorſtellung 
des größten Wunders und Phänomens 


Miss Ella, 


zum erſten Mal in ihren wunderbaren Produktionen 
auf ungeſatteltem Pferde, 
unter Mitwirkung der ſämmtlichen Mitglieder der 
Geſellſchaft. . 
Preiſe wie gewöhnlich. 


Re Poſener Marüt⸗Wericht bon 29. März. 


Von 
Tölt. Sar. Br 


Bit 
Tblr. Sar . 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 2 2 6 2 10— 
Mittel⸗ Weizen. 2 — EN 
Ordinairer Weizen — —— — 
Roggen, ſchwerer Sorte a S 
Roggen, leichtere Sorte 1 6 — 66 
Große i um 20 > = -j-1-| —— 
Kleine Gerſt e MUS ANNTR NEST her er 
HOferOsB u and RD — 27 6 — 29 — 
Kocherbſen e U 
Futtererbſen 2 
Wiek! ee EN SH RER 
Büchereien e 
Kartoffeln g. d n., n 2112 14 
Butter, ein Faß zu 9 Pfd. . 2 10 — ] 220 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — —— l- — 
TEIL !!!! N N 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. ———- _ IE 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — —— - 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — —.—!—- 22) 
e (ii Nena. { 
am 27. März 65. r 1 
„ 29. 3808 Tr. 13 ——113 15) 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 29. März 1888. 


Roggen (pr. Wiſpel 3 25 Schffl.) einiger Umſotz 
zu niedrigeren” Preiſen, pr. April⸗Mai 293—4 Tblr. 
bez., pr. Mai⸗Juni 293 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 30 
bis 3 Thlr. bez. i 


Staats-Anl. v. 185304 


| of 6 
do. 18544211005 bz do. B. 200 Fl. 
do. 1855)4£11004 ba Pfdbr.inSilb.R. 
do. 1856 4/100 f bz 5 /Part.-0b. 500 fl. 
do, 1857 45100 f b = \Poln..Bankbill. 
55r Präm.-St.-Aul. 351137 bz Hamb. Pr. 100 BMI. 
Staats-Schuldsch, 30 844 bz Kurh. 40 TIx. Loose 
Kur- u N. Schuldv. 380 812 bz neue Baden. 35 fl. do. 

67 


100 
8 


Berl. Stadt-Oblig. 4 
do. f hz 
Kur- u. Neum, 3 
Ostpreuss. 
Pommersche 
Posensche 
do. 
Schlesische 


do. Handelsgesell. 
Braunschw.BankA. 
Bremer Bankaktien 
Coburg. Credit-do, 


Pfandbriefe 


8 Danziger Priv. do. 
aten = Darmstädter abgst. 

do. Ä do. Ber.-Seh. 
do. Zettel- do. 


Dessau. Credit- do. 
Disk.-Comm.-Ant. 
sr Ya 
hein.u westpt enfer Creditb.-A. 
i i Geraer Bank-A. 
Sehlesiche Gothaer Priv.- do. 
Hannoversche do. 
Ausländische Fonds. Leipzig, Credit- do. 
Luxemburger do. 


Pommersche 
Posensche 
Preussisch: 


Rentenbriefe 


do, National-Anl. 5 813 bz 
do. 250 fl. Pram. -O. 4 105 B 
— r Mas 5 11024 6 


2)6. do. 5 106 6 
Engl. Anleihe 5 |1085 8 


rd 


Bank- und Credit -Aktlen und 
Anthells 


Berl. Kassenverein 4 1121 B 


Meining. Cred.- do. 4 
Moldauer“Land.-do. 4 
Norddeutsche do.. 4 
Oestr. Credit- do. 5 119-20 bz 
Pomm. Ritter. do. 4 1120 6 

Posener Prov. do. | 87 B 


U 


Spiritus (pro 1 à 9600 5 
mee nn 
br. April» Dat 144 Tolr. bes. 5 El, Je 


Fonds. Gr. 

Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 2 , beg. 
. 1 . Staats-Anlelht St 2 & 

„ 3 Prämten-Anl. 1855 114 1 
Poſener Ar Pfandbriefe 99 2 
Ken 4 neue Kreditſcheine 921 Ben‘ 
Schlefifche st Pfandbriefe Le 
Weſtpreuß. 35 . 822 Ss 
Polniſche 4 . — 9 > 
Poſener Rentenbriefe 908 IS 
A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 7 
5 Prop.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 1 
Provinzial⸗ Bankaktien 888 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien = 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. 4A. 
3 Prioritäts⸗Obligat. Lit, E. 
Polniſche Banknoten ne! 
Ausländiſche Banknoten EN 


Thermometer: und Barpmeterftgn; 
jo wie Windrichtung zu Poſen 4 
vom 22.—28. März 1857. . 


Thermometerſtand 
— 5 | tierfier | Höchfter 


22. Marz + 2.0% + 5° |283. 088m 
22. J 260, + 5° [277 103. em. 

24. + 30% + 10° 27 6% eg; 
2. #00 22% 7 7% % 
26. 7 0.0% ＋ 6% 27 82 NW. 
27. — 20% . 1,0% 27. 98 RW. 
28. — 3,2% ＋ 2,5% 28. 10 S. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. . .. am 28. März Vorm. 8 Uhr 6 Fuß 10 3 
1 2. ee ee ene 10 fal. 


Produkten⸗Börſe. 


Breslau, 27. März. Milder a 
dodge Tab 4 1% semperalur, di 
Wir notiren: weißen Weizen 6264-66 Sr 
ben 59-6164 Sgr. . 
Roggen 39—40—41 Sgr. . 
Gerſte 35—37—39 Sgr. 9 
Hafer 28—30—32 Sgr. ang 
Erbſen 54—57—60 Sgr. - Yin 
Widen 55—58—61 Sgr. 10 
Oelſaaten. Wir notiren: Raps 113 Sgr. 
Schlagleinſaat. Wir notiren 5—54—6 Rt. 
Kleeſamen. Wir notiren; roth 10—11—11—12 
Rt., weiß 15—164—17 Rt. e ee 
Rüböl loko März fo wie März April 127 Ni. Br. 
Abril⸗Mai 12177 Rt. bez., 12 Rt. Br., Seplbr. 
| Oftbr. 124 Rt. Br. Ki 
Zink. Nach längerem Stillſtande kam geftern ein ge, 
ſchäft von 6000 Cir. Lokowaare a 7 Mt. 21 Sgr. und 
500 Ctr. W. H. zu 7 Rt. 23 Sgr. p. Kaſſa zu Slade. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu dy 
Tralles den 27. März: 677 Rt. Gd. 15 80 
Preiſe ber Cerealien. da 
Breslau, den 27. März 18588. 
mittel, ord. Waatt 


A 


feine, 
Weißer Weizen.. . 63— 8 9 5558 50. 
Gelber ds. . 65— 67 62 5556 
Roggen 40 41 39 3/38 
Gerſte. 38— 39 36 34-35 
Hafer 32— 34 31 29—30 
Erbſen 60— 64 56 50. 75 
| (Br. Holsbſ., 
| Wollberichte. 


Breslau, 27. März. In dieſer Woche find aten 
400 Ctr. ſowobl ruſſiſche Fü und Tuchwoben ae 
auch einige Poſten ſchleſiſche Einſchuren und Schweſß⸗ 
wollen zu den ſeitherigen Preiſen aus dem Markte ge 
nommen worden. r 


483 bb 
Rostocker N 112 
Sehles. Bankverein | 83} B 800 
Thüringer Bank-A. 4 76° ww 
Vereinsbank, Hambſa 1.953 B 
Waaren-Cred.-Ant. 5 962 bi u. 
Weimar;Bank-A. 5 100 6 


Gold und Faplergeld. 


Friedrichsd'or — 1137 ba 
Louisd’or —1109$ bz 
Gold al m. in Imp. — 2135 bz 

K. Sächs. Kass.-A.|— 90 6 bz N 


Pr. Hendelsgesell. i 


’ 


cheine. 


483 B. S2 br 


N 10250 Fremde Banknoten 99 
4 Fremde kleine- 


Wechsel- Course vom 27. Män.“ 


97-963 bz ug 
1084 bz u 
894 6 [bzuB 
beo gbz v 534 
102 bz uG 
1023-3 bz u 
608-4 bz u 
824 Pst bz 
83 etw bz 
99% bz u B 
755 bz u 6 
874 B 

864 B 


814-81 bz 


3M. 6. 101 % 
Paris 300 Fr. 2 M. — 79 bz 


— Pit — * 


4 


Die Ausbietungen waren heute dringender, das Geschäft hatte sich noch mehr eingeschränkt, die. 
Cour.rückgänge machten daher weitere Fortscuritie. Besonders waren die Eisenbahnaktien gedrückt, 


Breeian, 27. März, Die Börse war heute in flauer Stimmung und alle Werthpapiere offerirt, 
Wesentlich stark und rap de war der Rückgang der Freiburger Eisenbahnaktien. | 
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